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Abschalten!
Galileo Galilei hat es mal jede Menge Ärger bereitet, aber 
heute wissen wir es ganz sicher: Die Erde dreht sich. Die 
Welt dreht sich auch. Um jeden von uns. Jeder von uns ist 
ein kleiner Mittelpunkt und um jeden von uns dreht sich 
seine eigene Welt. Voller Ereignisse, Impulse, Menschen 
und Informationen…

Wir werden täglich mit Impulsen überflutet, die wir auf 
irgendeine Art und Weise verarbeiten müssen. Sei es einfach 
durch die Methode „durch ein Ohr rein, durch das andere raus.“ 
In den meisten Fällen denken wir allerdings zumindest kurz 
über alles nach. Und das hinterlässt Spuren. All das zwingt 
unser Gehirn ständig zu entscheiden; zwischen wichtig, 
unwichtig, notwendig, lebensbedrohlich, schön, eklig, essbar, 
giftig, angenehm, gewinnbringend, langweilig, usw, usw. 

Wenn wir morgens erwachen, ist es bei vielen leider nicht 
das Gesicht des geliebten Menschen, das zuerst angeschaut 
wird, sondern die Anzahl der Likes unter dem letzten eigenen 
Beitrag bei Facebook oder Herzchen bei Instagram. Es gibt 
uns den Kick für den Tag und wir fühlen uns bestätigt, beliebt 
und beflügelt. Schnell teilen wir es der gesamten Welt mit, 
wir sind doch so gut drauf. Und schließlich will der heiße 
Morgenkaffee mit der köstlichen Crema in der neuen Tasse  
doch allen gezeigt werden! 

Da ist noch nicht mal die Hälfte des leckeren Getränks 
geschlürft und schon kommen die ersten Reaktionen. „Wie 
toll!“, „Neue Tasse?“, „Ja, ich frühstücke auch gerade!“, „Supi, 
bis gleich im Büro!“

Auf dem Weg zur Arbeit wird dann bei jeder roten Ampel 
die Gelegenheit genutzt. NUR kurz mal draufgeschaut, ob 
und wer sich noch am Gespräch beteiligt. Können wir denn 
gar nicht mehr richtig ohne? Selbst Fahrlehrer haben sich 
mittlerweile beschwert, dass sich 50 bis 60 Prozent der Schüler 
nicht über einen längeren Zeitraum konzentrieren und 
Regeln akzeptieren können. Vor 20 Jahren waren es erst 
30 Prozent! Kein Wunder, dass die Schüler im Durchschnitt 
statt den ursprünglichen 25 Fahrstunden heutzutage bis zu 
45 Stunden brauchen, was die Kosten für den Führerschein 
in die Höhe treibt.

Woran liegt es? Müssen wir immer das Gefühl haben, ein 
Teil von etwas Größerem zu sein? Verlieren wir dadurch 
nicht uns selbst?

Offensichtlich haben wir das Bedürfnis, permanent mit 
unserer Umwelt in Verbindung zu stehen. Dies wird natürlich 
durch die digitalen Möglichkeiten auch gut unterstützt. Es 
wird uns einfach gemacht, in jeder Lebenssituation schnell 
kommunizieren zu können. Digitale Kommunikation ist ein 
guter Diener. Kann aber auch ein sehr schlechter Herr sein. 

Wir müssen uns im Klaren darüber sein, dass uns zu viele  
Impulse auf Dauer nicht gut tun. Dass wir durch diese 
Überflutung das wahre Leben nicht in vollen Zügen genießen 
können, sondern einfach nur passieren lassen. Um am Ende 
des Tages im Bett noch schnell der ganzen sich drehenden 
Welt eine gute Nacht zu wünschen und völlig erschöpft 
einzuschlafen.

Nein, meine Lieben. Es geht auch anders. Nur nicht von 
allein. Es gehört jede Menge Disziplin dazu, zumindest am 
Anfang. Es ist so ein bisschen wie beim Sport, wenn man 
lange nichts gemacht hat. Zuerst den inneren Schweinehund 
überwinden und das Smartphone (oder Tablet, oder sogar 
beides) einfach mal bewusst für eine Stunde am Tag ganz 
ausschalten. Dann mal für zwei. Und dann mal für die gesamte 
gemeinsame Familienzeit. Und dann merkt Ihr, wie schön es 
ist, wenn man nicht mehr abgelenkt wird. Wie viel ruhiger 
die Welt wird, die sich um Euch dreht. Gönnt es Euch und 
gönnt es auch Euren Liebsten. Denn nicht nur Ihr, sondern 
auch sie müssen mal abschalten! 

Markéta Teutrine
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Foto: rgz/Jentschura/Interna� onalrh2010-stockadobe.com

Foto: rgz/ Gripp Heel/Ge� y
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Basisch in Bes� orm: 
Bäder mit basisch-mine-
ralischen Zusätzen sind 
aus der Naturheilkunde 
kaum wegzudenken. Sie 
wirken über die Haut 
ausgleichend auf den 
Säure-Basenhaushalt des 
Körpers. Eine Wohltat 
zum Beispiel nach einem 
anstrengenden Workout 
oder bei hartnäcki-
gen Verspannungen, 
außerdem wird die Haut 
gepfl egt. Infos gibt es 
zum Beispiel unter 
www.meinebase.de. 

Jetzt impfen lassen

Starke Abwehr

Gezielt entspannen
S����p���na��

Dampfende Tasse

Lux�s-Spa

Mehr Ruhe und Entspan-
nung im Alltag – das 

stärkt das Immunsystem 
und regt die Selbsthei-
lungskrä� e an. Auch 
Heilpfl anzen helfen:  
Bewährt hat sich 
etwa die Infl udoron 
Mischung von Weleda 

mit potenziertem 
Weißem Phosphor, 

Eisenhut, Eucalyptus, 
Wasserdost, Zaunrübe und 

Sabadilla. Mehr Infos unter 
www.weleda.de/erkaeltung

Eine „Geheimwaff e“ zur 
schnelleren Ausheilung 

grippaler Infekte sind na-
türliche Arzneimi� el aus 
der Apotheke wie etwa 

„Gripp-Heel“. Seine In-
haltsstoff e können die 

Symptome bei Fieber, 
Gliederschmerzen 

und Entzündungen 
der Atemwege 

lindern.

Foto: rgz/H&S Tee-Gesellsc
ha� 

    
    

    
    

    
    

   

Nase zu? Ein natürliches Mi� el wie 
Otosan Nasenspray kann das 

Immunsystem unterstützen. 
Die mit Pfl anzenextrakten 

und ätherischen Ölen 
bereicherte hyperto-
nische Lösung grei�  
lokal an und kann die 
Nasenhöhlen hygieni-
sieren, Entzündungen 
und Schwellungen 
reduzieren. Infos: www.
naturproduk� nfo.com

Für die Saison 2018/19 hat sich beim 
Impfschutz einiges verbessert: Nach-
dem die gesetzlichen Krankenkassen 
in der Vergangenheit die moderne 
Vierfach-Grippeschutzimpfung nur 
in Ausnahmefällen bezahlt haben, ist 
sie jetzt medizinischer Standard und 
wird für die in der STIKO-Empfehlung 
genannten Personen grundsätzlich 
übernommen.

Besonders wohltuend bei Erkältun-
gen sind wärmende Kräutertees wie 

Lindenblüten-, Kamillen-, Thymian- oder 
Holunderblütentee. Sie liefern nicht nur 
Flüssigkeit, sondern wirken auch beruhi-

gend. Arzneitees aus der Apotheke wie von 
H&S haben einen besonders hohen Wirkge-

halt der Heilkräuter: www.arzneitee.de.

Gesund durch die kalte
Jahreszeit

Triefende Nase, 
Husten und 

Halsschmerzen: In 
der kalten und 

nassen Jahreszeit 
haben Erkäl-

tungskrankheiten 
Hochkonjunktur. 

Foto: rgz/Weleda/contrastwerksta� -stockadobe.com     
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Nase zu? Ein natürliches Mi� el wie 

Otosan Nasenspray kann das 
Immunsystem unterstützen. 
Die mit Pfl anzenextrakten 
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tosan/pantherm
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Guten Tag,
mein Name ist Meike. Seit 2001 bin ich staatlich anerkannte 
Kosmetikerin, geprüft bei der Handwerkskammer zu Bielefeld. 

Meinen Beruf übe ich mit viel Liebe und Leidenschaft aus, so  
dass ich meine Tätigkeit oft gar nicht als Arbeit empfinde, sondern 
als Lebenseinstellung voller Freude. 

Bereits seit frühester Kindheit machte es mir großen Spaß, mich 
selbst, aber auch meine Familie und Freunde zu pflegen und 
zu verschönern. So bin ich besonders dankbar, dass ich diese 
wundervolle Arbeit zu meinem Beruf machen konnte.

Die individuellen Bedürfnisse und Wünsche meiner Kundinnen 
stehen für mich immer an erster Stelle. So biete ich von 
klassischen Gesichtsbehandlungen und Massagen, einer 
Wimpernverlängerung, Maniküre und Pediküre fast alles an.
Selbstverständlich gehört auch der außer Haus Service für 
Hochzeiten und andere Events zu meinen Leistungen.

Geräte kommen bei mir in der Kosmetikabine nur ganz 
reduziert zum Einsatz. Selbst auf Pinsel zum Auftragen von 
Maske und Peeling verzichte ich ganz bewusst, denn nichts ist 
wohltuender für Haut und Geist, als die angenehme Berührung 
einer wärmenden Hand.
Diese "Streicheleinheiten" für Haut und Seele fördern das 
Wohlbefinden und den Stressabbau.

Für mich sind aber nicht nur das gute Gefühl, sondern auch 
messbare Ergebnisse und sichtbare Veränderungen in der 
Kosmetik besonders wichtig.

Meikes Kosmetik 
Beautylounge & Nailspa

Natürlich schön
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Natürlich schön
Meike Jünemann
Freiligrathstraße 2
32756 Detmold
Tel.: 0176 - 705 341 63

Behandlungszeiten:
Montag bis Freitag 8.00 bis 20,00 Uhr,
Samstag 9.30 bis 16.30 Uhr

Bitte beachten Sie, dass es sich um mögliche
Behandlungszeiten und nicht um tatsächliche
Öffnungszeiten handelt.
Über eine kurze Voranmeldung per Whatsapp
oder SMS freue ich mich wie immer sehr.

Das Fitnessstudio

Nix wie hin!
Bad
Meinberger
Badehaus

Becker Brade Kluge Sportstätten GmbH
Wällenweg 50 - 32805 Horn-Bad Meinberg
www.badmeinberger-badehaus.de - www.gümi.de 
Badehaus: 0 52 34 / 9 01-2 89 - GÜMI: 0 52 34 / 9 01-2 88

BEWEGUNGWOHLFÜHLEN WASSER WÄRME SALZLUFT

Das Haus für
Ihre Gesundheit!

Meine Entscheidung für Environ:

Immer häufiger zeigten sich bei meinen Kundinnen, die 
ich oft schon über 10 -15Jahre kenne, atkinische Keratosen 
(Vorstufe von weißem Hautkrebs). Mir wurde auch von 
Melanomen oder gar schwarzem Hautkrebs berichtet.
Bereits die ersten möglichen Anzeichen, aber auch die Folgen 
lichtbedingter Hautalterung wie Hyperpigmentierung oder 
einfache Rötungen und Fältchen gaben vielen Kundinnen 
Anlass zur Sorge.

Dagegen wollte ich etwas tun. Und so suchte ich nach einem 
Partner, bei dem ich die aus meiner Sicht passenden Produkte 
finden würde.

Aus diesem Grund entschied ich mich schließlich, nach 
intensiver Prüfung, Ende 2017 mit der Firma Environ 
zusammen zu arbeiten.

Die ursprünglich aus Südafrika stammende Wirkstoff-
Kosmetik wurde von einem Schönheitschirurgen und 
Hautärzten entwickelt und eignet sich besonders für die 
Pflege sonnenverwöhnter Haut.
In einem 5 Stufen Programm wird die Haut von grundauf 
restrukturiert und geglättet. 
Die Ergebnisse sind fantastisch und lassen sich nicht nur 
sehen, sondern auch messen.

In regelmäßigen Abständen biete ich meinen Kundinnen 
computergestützte Hautscreenings an. So sind absolute 
vorher/nachher Resultate vergleichbar.

Wenn auch Sie einmal daran teilnehmen möchten, dann 
vereinbaren Sie am besten gleich einen Termin.

Selbstverständlich stehe ich Ihnen auch für weitere 
Informationen, zu den von mir eingesetzten Produkten, 
gerne zur Verfügung.

Ich freue mich auf Sie.
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Ein Bericht von Mika Hiersemann

Lachen ist die beste Medizin 
Cultur-Tupfer im Klinikum Lippe Detmold
Mit dem Krankenhaus verbinden viele Menschen eine gewisse 
Angst oder vielleicht sogar Schmerz. Und auch, wenn das 
Gebäude nur selten gute Erinnerungen hervorruft - so gibt 
es dennoch Menschen, die sich darum kümmern, ganz 
private, gute Erinnerungen zu erschaffen, um den Menschen 
durch eine schwierige Zeit zu helfen und ihren Aufenthalt 
im Krankenhaus zu etwas ganz besonderem zu machen.

Um eben dieses Ziel zu verwirklichen gründete Ewald Gancer 
im Oktober 1998 die Initative 'cultur-tupfer', mit dem damaligen 
Vorbild „ImPulse“ in der Uni Klinik Münster.  Im Interview 
berichtet er begeistert von seinem damaligen Besuch in 
der Uni Klinik, wo er sich zum ersten mal in das Konzept, 
Menschen durch lachen und Kultur zu helfen, verliebte.  
Es ist ein unbestrittener Fakt, dass Freude hilft, besser 
gesund zu werden. Und so wollte Ewald Gancer das 
Lachen in das moderne Klinikum Lippe Detmold bringen, 
um mit Kulturangeboten und Spaß, Alternativen zur 
Krankenhausfreizeit zu bieten.

Seit 1999 sind die 'cultur-tupfer' ein gemeinnütziger Verein. 
Unter zurzeit 65 Mitgliedern sind viele Beschäftigte des 
Klinikums. Doch auch andere Unterstützer aus Detmold und 
Umgebung unterstützen das lebensfrohe Konzept
. 

Die 'cultur-tupfer' schaffen Raum für die unterschiedlichsten 
Veranstaltungen innerhalb des Krankenhauses.

Die erste Veranstaltung des Vereins fand bereits am 15. 
Oktober 1998 mit dem Posaunen Chor Hiddesen statt. 
Heute gibt es alle zwei Monate 'große' Ausstellungen im 
Klinik-Foyer. Diese präsentieren überwiegend Künstler aus der 
Region. Über das ganze Jahr verteilt gibt es darüber hinaus 
unzählige kleinere und größere Veranstaltungen. „Einige 
Künstler kommen nach Jahren wieder, um ihre Werke noch 
einmal auszustellen und mit dem Krankenhaus zu teilen“, 
berichtet der Gründer Ewald Gancer glücklich, als er während 
des Interviews die vielen Kunstpunkte der Klinikums vorstellt.

In schwierigen Zeiten, so meint er, hat Kunst auf die Menschen 
oftmals eine ganz andere Wirkung, als auf Menschen, die 
nebenbei mit ihrem normalen Alltag zu kämpfen haben.

Die oftmals vorhandene Zeit und Langeweile 
- aber auch Schmerz oder Trauer bringen 
einen Menschen oft dazu, Kunstwerke aus 
vollkommen anderen Augen zu sehen. 
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'cultur-tupfer' setzt alles daran, die Kultur so patientennah wie 
möglich darzubieten: Konzerte von Blues und Pop bis hinüber 
zu Klassik, Reiseberichte oder Vorträge über Regionales, 
Tanzschuldarbietungen oder Bauchtanz, Lesungen von 
Lippischen Krimis bis zu Kinderbüchern – die 'cultur-tupfer' 
schaffen alles ins Krankenhaus, um den Patienten und auch 
Mitarbeitern des Klinikums ein Lächeln auf's Gesicht zu 
zaubern.

Der Verein organisiert seit vier Jahren ebenfalls die Chor-
Konzert-Reihe 'Stimmen lauschen'. Dafür tritt jeden Monat ein 
Chor in der Zusammenarbeit mit dem Lippischen Sängerbund 
im Foyer des Krankenhauses auf. 
Zudem gibt es jeden Sonntag kleine 30 Minuten Konzerte 
patientennah an fünf Spielorten in der Klinik. Hierbei handelt 
es sich um die 'SonnTakte'- Musik zum entspannen, nach 
dem Gottesdienst und noch vor dem Mittagessen. 
Seit 2013 gibt es einen eigenen Klinikum-Lippe-Chor 
'SympTÖNE' mit zurzeit 20 Mitgliedern, die nach ihrer Arbeit 
jeden Mittwoch für die Patienten singen.

Die 'cultur-tupfer' arbeiten immer in Kooperation mit 
verschiedensten Vereinen. So bieten sie beispielsweise 
Workshops mit der VHS Detmold oder Theatermatineen 
mit dem Landestheater Detmold. 
Natürlich denkt der Verein auch an die Mitarbeiter des 
Klinikums und organisiert z.B. Betriebsausflüge zu kulturellen 
Zielen.

„Wir möchten, dass für jeden etwas 
dabei ist“, sagt Ewald Gancer. 

Die Veranstaltungen der 'cultur-tupfer' werden zunehmend 
auch von Gästen aus dem Umfeld der Klinik besucht. Häufig 
nehmen auch Gäste aus der Diakonie teil. Dabei ist die  
Organisation solcher Veranstaltungen nicht immer einfach.

„Wir müssen auch auf die Patienten acht geben. Sie sollen 
immer die Möglichkeit haben, sich zurückzuziehen oder 
hinzuzukommen, wann auch immer es ihnen gefällt.“, so 
Ewald Gancer. „Einige von ihnen haben oder bekommen 
vielleicht schnell Schmerzen, dennoch soll keiner von ihnen 
ausgeschlossen werden. Auch, wenn sie im Rollstuhl oder 
sogar im Bett transportiert werden müssen. Wenn ein Patient 
in eine Veranstaltung hineinschnuppern möchte, so werden 
wir es möglich machen“.

Als eines der größten Erfolge nennt Gancer die 'Dr. 
Clown Visiten'. Seit 2003 kommen jeden Donnerstag zwei 
Klinikclowns zu den jungen Patienten, um diesen ein Lächeln 
auf das Gesicht zu zaubern und den Krankenhausaufenthalt 
schöner und spannender zu gestalten. Sie sind speziell auf 
Kinder spezialisiert und erfüllen ihre Aufgabe mit Motivation 
und Herz. 
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„Die Leute lieben die Clowns, sie bleiben oftmals in guten 
Erinnerungen. Manchmal danken Kinder nach ihrem 
Aufenthalt den Clowns mit kleinen Spenden oder fragen sie 
sogar für Geburtstagsfeiern an“, berichtet Ewald Gancer. Der 
Verein 'cultur-tupfer' und die Dr. Clown Visiten finden in vielen 
Publikationen Erwähnung, darunter auch in einem kleinen 
Stadtführer der Stadt Detmold in welchem das Klinikum 
durch den Verein zugleich als Ort von Kulturveranstaltungen 
erwähnt wird.

Dennoch gelten die beliebten Clowns als die 
schwierigste finanzielle Aufgabe des Vereins.
  
„Ich habe seit 20 Jahren eine große Motivation für das, was 
ich tue“, beginnt Gancer „dennoch ist es nicht immer einfach. 
Unser Verein wird nur durch Spenden finanziert und Werbung 
ist leider sehr teuer. Gott sei Dank haben wir die Möglichkeit 
die Infrastruktur rund um das Klinikum zu nutzen!“

Mitglied der 'cultur-tupfer' zu sein, hat jedoch auch privat 
für den gesunden Menschen etwas wundervolles. 
„Die Aktionen des Vereins bleiben bei den Menschen 
unvergessen, auch nach deren Aufenthalt“, betont Gancer 
und berichtet von seinen eigenen, vielen Kontakten die 
er durch seine Arbeit im Verein kennenlernen durfte. Sich 
zu engagieren hinterlasse nicht nur ein gutes Gefühl bei 
einem selber, sondern auch ein Lächeln auf den Gesichtern 
der Patienten. 
„Mit den meisten bleibt man noch lange nach dem 
Krankenhausaufenthalt in Kontakt. Sie sind dankbar, und 
bringen einen dazu, stolz auf ie eigene Arbeit zu sein.“ 
Die interessanten Angebote der 'cultur-tupfer' helfen vielen 
Menschen durch eine schwere Zeit und bleiben somit positiv 
in Erinnerung. 

„Man merkt genau, wie gut die einfache Idee, Menschen in 
schwierigen Zeiten zu unterstützen, ankommt“, erzählt Gancer.

Zwar wurde das Projekt schon zu Beginn gern gesehen, 
doch konstante Finanzielle Unterstützung gab es nie. Schon 
seit Jahren finanziert sich der Verein - welcher von einem 
5-Köpfigen Vorstand geleitet wird - über spenden. 

Um nicht nur die Clowns, sondern auch die anderen Angebote 
finanziell zu sichern, organisiert der Verein einmal im 
Jahr einen Weihnachts-Basar. Dort gibt es ein Café, einen 
Bratwurststand und viele andere Stände für die Besucher. 
Natürlich kann man sich dort auch genauer über das Projekt 
oder eine Mitgliedschaft informieren, oder direkt spenden.

Die harte Arbeit zahlt sich aus: Im letzten Jahr meisterten 
die 'cultur-tupfer' die Organisation von insgesamt 151 
Veranstaltungen mit insgesamt 4184 Besuchern, während 
im Jahre 1999 nur 34 Veranstaltungen mit insgesamt 729 
Gästen zustande kamen. Zudem gewann der Verein im 
Jahre 2010 den 1. Preis 'Der Dank-Ehrensache Kultur' des 
Landes NRW, im Jahre 2012 den Lippischen Ehrenring in 
Silber und im Jahre 2017 eine Bundesverdienstmedaille für 
den 1. Vorsitzenden Ewald Gancer für seine ehrenamtliche 
Tätigkeit im cultur-tupfer e.V.

Der Verein ist immer offen für neue Mitglieder, Ideen und 
Unterstützer. Informationen finden Interessierte auf der  
Internetseite unter: www.cultur-tupfer.de
  
„Viele Menschen haben Angehörige hier oder wurden sogar 
selbst hier geboren“, meint der 1. Vorsitzende Ewald Gancer 
zum Abschluss des Gespräches. „Das alles macht den Verein 
zu einer echten Gemeinschaft. Wir haben noch viel vor!“

Auch mit Köpfchen...

Contact1.de - Agentur für Ideen GmbH • Allee 11, 32756 Detmold • www.contact1.de • 
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Überflüssig,
aber unterhaltsam:
Small-Talk-Wissen
• Eine Henne legt ca. 300 Eier im Jahr.

• Wissenschaftler der "Harvard Medical School" haben 
  herausgefunden, dass nur 1% aller Herzinfarkte durch 
  Sex verursacht wird, aber 10% durch zu schnelles 
  Aufstehen aus dem Bett.

• Der Weihnachtsmann hat am Nordpol eine eigene 
  Adresse. Diese ist: Santa Claus Nordpolen, Julemandens 
  Postkontor, DK-3900 Nuuk.
  
• Eine Frau in Memphis darf zwar Autofahren, aber nur 
  wenn ein Mann vor dem Auto herläuft und ein rote 
  Flagge schwenkt um entgegenkommende Fußgänger 
  und Autofahrer zu warnen.
  
• Eine Pizza mit dem Radius z und der Dicke a hat das 
  Volumen Pi*z*z*a.

• Der Ausdruck „blau machen“ kommt höchstwahr-
  scheinlich vom Wäschefärben mit Indigo. Während die 
  frisch gefärbten Stoffe in der Sonne trockneten, gab es 
  für die Färber nichts zu tun.

• 1996 wurde in Schweden der erste McSki, 
  ein McDonalds mit Drive In für Ski-Fahrer, eröffnet.

• Kerzenflammen sind im Weltall nahezu kugelförmig.
  
• Im Originalton von "Der Krieg der Sterne" sprechen 
  die Rebellen mit amerikanischem Akzent während 
  die Anhänger des Imperiums mit britischem Akzent 
  sprechen. Dies ist eine Anspielung auf die Amerikanische 
  Revolution, bei der aus Sicht der Amerikaner die Briten 
  die "Bösen" waren.
  
• Bei der US-Präsidentschaftswahl 1992 traten mit George 
  Bush sen., Bill Clinton und Ross Perot drei Linkshänder 
  gegeneinander an.

• Das Reifenmännchen von Michelin heißt Bibendum.

• Der erste Sexshop der Welt wurde 1962 in Flensburg 
  von Beate Uhse eröffnet und hieß „Fachgeschäft für 
  Ehehygiene“.

• 90 % aller Lebewesen leben im Meer.
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Raum für Visionen 
Illusionsmalerei und Wandgestaltung

Anzeige



Anzeigen

13

Auf die individuelle künstlerische Gestaltung von Räumen 
und Gebäuden hat sich TrioArt Kunst & Design spezialisiert. 
Die in der Illusionsmalerei langjährig erfahrenen Künstler 
wissen die Kunst in der Wand- oder Objektgestaltung 
wirkungsvoll in Privaträumen, Büros, Eingangshallen und 
auf Fassaden anzuwenden. 

Die Künstler Petra Niederdorf und Wilhelm Wortberg 
stehen im Mittelpunkt des auch über Deutschland hinaus 
arbeitenden Unternehmens. 

Doch auch vor Ort in Lippe ist TrioArt schon ein Begriff, denn die 
Künstler haben im Ort im Laufe der Jahre Spuren hinterlassen. 
So grüßt die Skulptur des „Lippers“ am Ortseingang und der 
„Horst von Hörste“ residiert in der Ortsmitte. 

Regen Anteil und zahlreiche Sponsoren in der Bevölkerung 
und E-ON Westfalen-Weser-Netz findet auch die Aktion der 
Stromkastengestaltung mit auffälligen Naturmotiven und 
überraschenden Details. Diese Projekte wurden zusammen 
mit dem Heimat- und Verkehrsverein Hörste e.V. realisiert. 
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Beschwingte Ansichten der Lagenser Sehenswürdigkeiten 
sind seit Jahren beliebte Geschenke der Stadt bei offiziellen 
Anlässen. Sogar eine Standarte für die Schützengilde der 
Stadt Lage anlässlich ihres 500 jährigen Bestehens entstand in 
enger Kooperation mit Oberst Cord Krietenstein. Während der 
LipperTage in Schlangen 2016 entstand ein großformatiges 
Wandtatoo und hinterläßt so eine bleibende Erinnerung an 
dieses Fest.

Auf die Frage: Was denn TrioArt bedeutet und wer denn der 
oder die Dritte im Bunde sei, gibt Petra Niederdorf Auskunft 
über den Grundgedanken dieser eingetragenen Marke: „Der 
Begriff TrioArt steht für die drei Grundfarben Rot, Gelb, Blau, aus 
denen wir alle anderen Farben mischen. TrioArt, das sind aber 
ebenfalls die drei Grundformen Dreieck, Quadrat und Kreis, 
aus denen alle anderen Formen abgeleitet werden. Zu TrioArt 
gehört auch die staatlich anerkannte Ergänzungsschule, 
die künstlerische Techniken und Kenntnisse in Theorie und 
Praxis vermittelt.“ 

Gute Bilder bleiben in Erinnerung. 

Im gewerblichen Bereich entwickelt TrioArt ein künstlerisches 
Image der Firma, das Architektur, Erscheinungsbild, 
Philosophie und Historie mit einbezieht. Die gelungene 
Verschmelzung von Kunst und Charakter hinterlässt beim 
Betrachter einen authentischen und nachhaltigen Eindruck.

Egal ob gewerblich oder privat: Die Kunstwerke, die auch als 
komplette Leitsysteme durch Haus oder Firma angefertigt 
werden können, sind immer Unikate. Sie entführen den 
Betrachter ins Bild und verschaffen durch die 3D-Optik 
Weitblick. So vermitteln sie ein persönliches Statement 
desjenigen, der darin wohnt und arbeitet.
Motive sind Landschaften, Traumziele oder persönliche 
Erinnerungen. Sie geben den Blick frei auf eine Landschaft, 
einen Innenhof oder eine Skyline und schaffen durch die 
Auflösung realer Grenzen optisch mehr Raum. 

„Nach intensiven Gesprächen werden für 
jedes neue Projekt Inhalte und Techniken 
entwickelt. Es entsteht ein Entwurf, 
der anhand einer Fotomontage eine 
genaue Vorstellung des späteren Werkes 
vermittelt“, erläutert die Künstlerin Petra 
Niederdorf. 

In seiner Arbeit ist TrioArt stilistisch 
breit aufgestellt. Es entstehen Werke, 
die von der Klassik bis hin zur modernen, 
abstrakten Malerei reichen. 

Die künstlerische Arbeit geschieht aus der 
Motivation und dem Anspruch heraus, 
für jeden Kunden immer wieder neue 
Ausdrucksformen zu finden. 

Einen Eindruck von den Werken kann man 
sich unter www.trioart.de verschaffen.
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Am 20. und 21.10.2018 kann man sich im idyllisch gelegenen 
Atelier von TrioArt, das sich inmitten des Teutoburger Waldes 
in Lages Ortsteil Hörste (Am Sternberg 21) befindet, einen 
Eindruck von den Arbeiten verschaffen. 

Zusammen mit Werken der Künstlerinnen Ursel Höferlin 
(Collagen) und Anja Kracht (Keramik) werden freie Arbeiten 
ausgestellt, sowie Bilder, die speziell für die drei bis vier 
Messen pro Jahr entwickelt werden.
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Wie sieht die grundsätzliche 
Datenschutzinformation aus? 

Die Inhalte der Datenschutzinformation orientieren sich 
an den korrespondierenden Informationspflichten gemäß 
Art. 12, 13 und 14 DSGVO (Datenschutz-Grundverordnung). 
Neben einer möglichst vollständigen Beschreibung der zu 
erteilenden Informationen ist auch die adressatenorientierte 
Information erforderlich. Das bedeutet, dass grundsätzlich 
unterschiedliche Datenschutzinformationen für die 
jeweiligen Adressaten (Betroffenenkategorien) existieren 
müssen. Im betrieblichen Normalfall werden regelmäßig 
vier Datenschutzinformationen benötigt (Kunden, 
Geschäftspartner/Lieferanten, Mitarbeiter, Bewerber). 
Auch der Informationskanal ist genau zu bestimmen. 
Hierbei kommt es beispielsweise darauf an, ob die Information 
auf der Website abrufbar sein soll oder die Erteilung in 
andere feste Prozesse (z.B. im Rahmen der Auftragserteilung/
Vertragsschlusses) eingebunden und hierdurch auch 
gewährleistet wird. Die Verantwortlichen sollten hierfür 
– je nach Einzelfall – mehrere Standbeine fokussieren, um 
eine Kenntnisnahme der betroffenen Personen von den 
Datenschutz-Informationen zu gewährleisten. 

Beispiele:
• Freie Abrufbarkeit als pdf auf der Homepage
• Signaturverweis in der E-Mail 
• Analoge Aushändigung (ggf. auch Aushang, 
  z.B. bei Veranstaltungen etc.)
• Als Anhang auf Verträgen und Formularen

Ist die angekündigte Mahnwelle bezüglich 
fehlender DS-Infos eingetreten? 

Nein, die große Abmahnwelle bezüglicher fehlender 
Datenschutz-Informationen – oder weiter bezüglich 
Verstöße gegen datenschutzrechtliche Vorgaben – hat sich 
bis dato nicht abgezeichnet. Es sind lediglich vereinzelte 
Abmahnungen bekannt, die sich beispielsweise auf fehlende 
SSL-Verschlüsselung, fehlerhafter und nicht vorhandener 
Datenschutz-Informationen auf Websites oder auf die 
Einbindung von Fremddiensten wie Google Analytics 
beziehen. Unabhängig davon, ob und inwiefern diese 

Abmahnungen überhaupt rechtlich zulässig sind, darf diese 
Situation nicht darüber hinwegtäuschen, dass das größte 
Risiko für Unternehmen in der Bußgeld- und Sanktionspraxis 
der Aufsichtsbehörden und in entsprechenden Eingaben 
von betroffenen Personen liegt.

Wo gibt es in den Unternehmen Ihrer Meinung 
nach die meisten Probleme? 

Die aus unserer Erfahrung größten Probleme ergeben sich 
aus den nachfolgend aufgelisteten Punkten: 
• Umsetzung der Informationspflichten (Art. 13/14 
  DSGVO)
• Erforderlichkeit von Joint-Controller-Agreements (z.B. 
  bei Zeitarbeitskräften Art. 26 DSGVO), da diese oftmals  
  fälschlich mit Auftragsverarbeitungsverhältnissen (Art.  
  28 DSGVO) verwechselt werden.
• Erstellung eines Verzeichnisses von Verarbeitungstätig- 
  keiten (Art. 30 DSGVO), da vielen Verantwortlichen  
  einerseits die Beschreibung der (Mindest-)Inhalte fremd  
  sind und andererseits die Granularität des Verzeichnisses  
  unbekannt sind.
• Prüfung, ob eine Pflicht zur Durchführung einer DSFA 
  (Datenschutzfolgeabschätzung nach Art. 35 DSGVO) 
  besteht und falls ja, wie diese durchgeführt werden 
  muss. 
• Erfassung und Bewertung von meldepflichtigen 
  Schutzverletzungen gemäß Art. 33/34 DSGVO, da 
  diesbezügliche eine ausführliche Analyse des Risikos 
  (Eintrittswahrscheinlichkeit und Schwere des Schadens) 
  und die Ergreifung hierauf bezogener abmildernder 
  Maßnahmen durch den Verantwortlichen erforderlich 
  sind.
• Einstufung der Schutzgrade der Daten (Art. 32 z.B. 
  interne/vertrauliche/streng vertrauliche Daten)

Einige der Probleme hängen auch mit der durch die 
DSGVO (wahrgenommene) verursachte Umbruchsituation 
zusammen, wodurch viele seit Jahren oder Jahrzehnten 
eingeschliffenen Prozesse geprüft und (häufig erstmals) 
hinterfragt und ggf. umstrukturiert werden müssen. Sätze 
wie „Wir machen das schon immer so“ sind hierbei häufig 
an der Tagesordnung.

Praxisbeispiele zum 
Datenschutz aus der 
aktuellen Umsetzung
Kevin Marschall und Stephan Blazy (GDPC GbR) arbeiten als juristische Experten 
im Datenschutz und schulen als Dozenten der DatenSchutzAkademie NRW auch 
lippische Unternehmer und Datenschutzbeauftragte in Detmold und Kalletal.

Die neuen Seminare.  Jetzt auch in Detmold!              Termine: www.dsa-nrw.de
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Das Verfahrensverzeichnis stellt immer 
wieder eine große Herausforderung für die 
Unternehmen dar. Welche Herangehensweisen 
haben sich bisher bewährt? 

Das Verzeichnis von Verarbeitungstätigkeiten gemäß Art. 
30 DSGVO ist in der Tat eines der derzeit noch größten 
Sorgenkinder eines Unternehmens und damit auch des 
Datenschutzbeauftragten. 
In der Praxis hat es sich definitiv bewährt, dass der 
Datenschutzbeauftragte in Abstimmung mit dem 
Verantwortlichen und den einzelnen Abteilungsleitern das 
Verzeichnis nach einer ausführlichen Bestandsaufnahme 
erstmal selbst (als Entwurf ) erstellt und dieses sodann den 
jeweiligen Ansprechpartner zur Prüfung und Korrektur 
vorlegt. Hierbei darf jedoch nicht vergessen werden, dass der 
Datenschutzbeauftragte den Aussagen der Ansprechpartner 
nicht einfach blind vertrauen darf; auch bezüglich der 
Richtigkeit und Vollständigkeit der beschriebenen 
Verarbeitungstätigkeiten gilt die Überwachungs- und 
Kontrollpflicht des Datenschutzbeauftragten, wonach dieser 
sich selbst ein Bild hierüber machen muss.
Dabei ist das Verzeichnis essentiell für die Erfüllung zahlreicher 
Pflichten der DSGVO. So können Sie beispielsweise die einzelne 
Verarbeitungstätigkeiten und Prozesse nicht hinreichend und 
kohärent auf ihre Datenschutz-Konformität hin, etwa bzgl. 
der Einhaltung der Grundsätze aus Art. 5 DSGVO, überprüfen, 
wenn das Verzeichnis nicht existiert oder nicht vollständig ist. 

Löschkonzepte -oft nachgefragt- 
Wie wichtig sind diese?

Eine strukturierte und systematische Vorgehensweise bei 
der Löschung von personenbezogenen Daten ist essentiell. 
Hierzu zählt insbesondere die Erstellung eines Löschkonzepts 
(dieses dient auch der Nachweispflicht) mit einigen der 
nachfolgend aufgelisteten Inhalte:
• Erfassung aller Datenarten/-kategorien im Unternehmen
• Erfassung aller Speicherorte dieser  
  Datenarten/-kategorien 
• Festlegung der Art der Löschung/Vernichtung 
  (Programm, Extern, intern etc.)
• Berücksichtigung gesetzlicher Aufbewahrungs-
  vorschriften für manche Datenarten
• Dokumentation der gelöschten Datensätze 
  (z.B. in einem Löschverzeichnis)

Daneben ist die Überprüfung der Einhaltung des 
entworfenen Löschkonzepts ebenso wichtig wie eine 
hinreichende Sensibilisierung der Mitarbeiter bezüglich 
der Löschvoraussetzungen und den Löschverpflichtungen. 

Auch die Archivierung ist kein neues Thema. 
Was ist bei einem umfassenden  
Archivierungssystem neu zu beachten? 

Grundsätzlich ist eine Archivierung von personenbezogenen 
Daten an die gleichen Voraussetzungen gebunden, wie 

schon vor Inkrafttreten der DSGVO am 25. Mai 2018. 
Die einschlägigen Normen – etwa nach Handels- oder 
Steuerrecht – stellen sich im Verhältnis zur DSGVO als 
spezialgesetzliche Regelungen dar, welche deren allgemeine 
Vorschriften präzisieren. Das gilt freilich nur für die gesetzlich 
vorgeschriebenen Aufbewahrungspflichten. Die „archivierten“ 
Daten dürfen dabei nicht für andere Zwecke weiterverarbeitet 
werden. So ist etwa ein nach §147 AO aufzubewahrender 
Geschäftsbrief lediglich für die Nachweiserbringung 
gegenüber der Finanzbehörde vorzuhalten. Beabsichtigt 
der Verantwortliche abseits der in den jeweiligen Vorschriften 
festgelegten Zwecke eine Weiterverarbeitung (etwa die 
Erstellung einer Kundenhistorie), so benötigt er grundsätzlich 
eine Einwilligung gem. Art. 6 Abs. 1 S. 1 lit. a DSGVO von den 
betroffenen Personen. 
Die Bedeutung und Reichweite des mit der Weiterverarbeitung 
zu anderen Zwecken in  Verbindung stehenden 
Kompatibilitätstests (Art. 6 Abs. 4 DSGVO) ist derzeit noch 
nicht abschließend geklärt.

Das Bundesdatenschutzgesetz gibt schon seit den 
Siebziger Jahren. Welche grundlegenden Dinge 
sind denn seit Mai 2018 neu zu beachten?

Im Wesentlichen ist das Meiste, was die DSGVO statuiert, nicht 
neu und sollte bereits aus dem bisherigen Datenschutzrecht 
bekannt sein. Es zeigt sich jedoch in der Praxis, dass es mit 
dem Umsetzungsstand in Sachen Datenschutz bei einem 
Gros der Betriebe nicht weit her ist und vermeintlich „neue“ 
Regelungen – etwa personenbezogene Daten nach Wegfall 
des Verarbeitungszwecks zu löschen – mit der bisher gelebten 
Praxis nicht „vereinbar“ sind.
Neben altbekannten im neuen Gewand, bringt die DSGVO 
allerdings doch die ein oder andere Neuerung. Hier kann 
man beispielsweise die neu eingeführte Rechenschaftspflicht 
des Art. 5 Abs. 2 DSGVO anführen. Verantwortlicher und 
Datenschutzbeauftragter sollten nunmehr wirkungsvolle 
Prozesse implementieren um jede Tätigkeit mit Daten-
schutzrelevanz zu protokollieren, um rechtskonformes 
Handeln auch nachweisen zu können.
Eine weitere Neuerung – zumindest so global – ist die starke 
Risikoorientierung der DSGVO und ein damit einhergehendes 
risikoadäquates Vorgehen bei der Umsetzung und Einhaltung 
der DSGVO. Einige Pflichten, wie beispielsweise die 
Meldepflicht bei Schutzverletzungen, werden durch den 
Begriff des Risikos nicht nur dominiert, sondern hängen auch 
davon ab. So ist eine Meldung an die Aufsichtsbehörde bei 
Schutzverletzungen bspw. erst bei einem normalen/mittleren 
Risiko vorgesehen, ein geringes Risiko reicht hierfür nicht aus.
Vieles ist nicht neu bzw. dürfte einem nicht neu vorkommen, 
sofern man – wie aus unserer Erfahrung nicht allzu viele – das 
bisherige Datenschutzrecht schon ernst genommen hat. 
Abschließend bleibt festzuhalten, dass die Einhaltung der 
Vorgaben der DSGVO von allen Mitarbeitern gleichermaßen 
abhängt. Eine solide Mitarbeiterschulung im Datenschutz, 
auch themenspezifisch, ist daher Grundvoraussetzung für 
ein dauerhaft rechtskonformes Verhalten und sollte von den 
Entscheidungsträgern zeitnah fokussiert werden.

0 52 31 - 92 70 777Die neuen Seminare.  Jetzt auch in Detmold!              Termine: www.dsa-nrw.de
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Warum Sie dieses Seminar nutzen sollten
An manche Risiken, Bedrohungen und Ereignisse kann man gar 
nicht „denken“, bevor man sich nicht mit ihnen beschäftigt hat. 
Wirksamer Schutz vor Wirtschaftsspionage und Cyber Crime fängt 
bei einem selbst und im Kopf an, denn das natürliche Vertrauen 
des Menschen und die typischen Verhaltensweisen sind die 
größte Schwachstelle für Ihr Firmenwissen.

Social Engineering ist die psychologische Manipulation von Menschen 
mit dem Ziel unbemerkt Zugang zu Unternehmensinformationen  
oder IT Systemen zu erhalten. Die Opfer merken meistens nicht 
einmal, dass sie ungewollt zum Mittäter geworden sind. 

Zielgruppe: 
Unternehmen, Organisationen und Kommunen mit ihren 
Führungskräften und Mitarbeitern, die sich, als Grundlage für 
den Eigenschutz, eine erste Sensibilisierung zum Thema Social 
Engineering wünschen.

Wenn der Hacker von außen nicht weiterkommt,
werden Ihre Mitarbeiter zum Angriffsziel … 

Social Engineering       

Michael Willer
Geschäftsführender Gesellschafter der Human Risk Consulting GmbH

Michael Willer war als Berufssoldat eingesetzt im militärischen Nachrichtenwesen der Bundeswehr und 
hat dort in der Informationsgewinnung durch menschliche Quellen (Human Intelligence) in diversen 
Auslandseinsätzen fundierte praktische Erfahrungen in der psychologischen und manipulativen 
Gesprächsführung gesammelt. Seit 2012 ist Michael Willer selbstständiger Sicherheitsberater und 
hat sich 2015 mit der Gründung der Human Risk Consulting GmbH auf den Menschen als wichtigstes 
Element in der Informationssicherheit spezialisiert.

Herr Willer ist Referent am Zentrum für zivil-militärische Zusammenarbeit der Bundeswehr für das 
Thema Kommunikation und Kooperation mit zivilen Akteuren und führt am Institut for Competitive 
Intelligence den Workshop Counter Intelligence durch. Er ist Trainer für Persönlichkeitsanalysen, 
Gesprächsführungspsychologie und Lügenerkennung. Zusätzlich referiert er regelmäßig zum Thema 
Social Engineering auf Fach- und Unternehmertagungen und führt Workshops zum Thema „Erkennen 
von Lügenmerkmalen“ durch.

Seminarinhalte
• Unsere typischen Verhaltensmuster – Ein Selbsttest

• Zahlen, Daten, Fakten zur Gefährdungslage in Deutschland

• Welche Rolle spielt die Schwachstelle Mensch für die Sicherheit  
  Ihres Firmenswissens?

• Wie gefährdet sind KMU und Dienstleister in der Praxis?

• Wofür steht der Begriff Social Engineering?

• Grundlagen der Kommunikationspsychologie

• Manipulationstechniken

• Abwehrstrategien

• Schutzmaßnahmen für das eigene Unternehmen, Handlungsplan

Sensibilisierung-Workshop (4 Std.)

Ob DSGVO, BDSG, ePrivacy-VO oder TMG. Wir bringen 
Licht ins Dunkel von Datenschutz- und Technikrecht und 
zeigen Ihnen welche Punkte der neuen Regelwerke für 
die betriebliche Praxis jetzt wichtig sind. Es ist uns ein 
besonderes Anliegen, Sie mit unseren Seminarangeboten 
immer auf dem aktuellen Stand in Sachen Datenschutz 
zu halten. 

Von der Basisschulung bis hin zum Umgang mit Datenpannen/
Schutzverletzungen oder bereichsspezifischen Schulungen 
(Marketing, Personal etc.). Nutzen Sie unser breites und 
anschauliches Schulungsangebot.

Wir machen Sie und Ihre Mitarbeiter fit 
für die Zukunft in Sachen Datenschutz

Die neuen Seminare.  Jetzt auch in Detmold!              Termine: www.dsa-nrw.de
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Datenschutz ist kein abgeschlossenes Projekt, sondern dauerhafte Pflicht 
zum Schutz von Kunden, Mitarbeitern und Ihrem eigenen Unternehmen...

Datenschutz im Unternehmen

Ausbildung und Auffrischung
• Kompaktwissen für Geschäftsführer

• Basisseminar für Datenschutzbeauftragte 

• Jährliche Fortbildung für Datenschutzbeauftragte

Branchenspezifische Intensivseminare
• Datenschutz und Bildrechte für Fotografen

• Datenschutz im Marketing und Vertrieb

• Datenschutz im Gesundheitswesen

• Datenschutz für Parteien, Vereine und Verbände

• Datenschutz im Gastgewerbe

• Datenschutz im Handel und Handwerk 

Stephan Blazy, LL.M.
Stephan Blazy war nach Abschluss seines wirtschafts- und technikrechtlichen Studiums und Station in 
einem großen Industrieunternehmen im Bereich "Projektsteuerung-/Controlling" als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter im „Wissenschaftlichen Zentrum für Informationstechnik-Gestaltung“ (ITeG) an der Universität 
Kassel, bei Prof. Roßnagel, tätig. Hier beschäftigte er sich in einem interdsziplinären Forschungsprojekt 
mit der rechtssicheren Ende-zu-Ende Verschlüsselung. Er publiziert und referiert regelmäßig zu 
praxisbezogenen Datenschutz-Themen, insbesondere im Bereich der (rechtlichen) IT-Sicherheit. 

Kevin Marschall, LL.M.
Nach Abschluss einer kaufmännischen Ausbildung und seines juristischen Studiums, u.a. in Hannover und 
Glasgow mit dem Schwerpunkt Rechtsinformatik, und einer längeren Tätigkeit in der Datenschutzabteilung 
einer internationalen Unternehmensberatung war Kevin Marschall wissenschaftlicher Mitarbeiter bei Prof. 
Roßnagel an der Universität Kassel. Herr Marschall hat einige Rechtsgutachten verfasst, die sich u.a. mit 
datenschutzrechtlichen Fragen der Prozessindustrie 4.0 sowie mit der Zulässigkeit betrieblicher (Video-)
Überwachungstechniken befassten. Er ist gefragter Fachautor und Referent für datenschutzrechtliche 
Themen sowie ständiger Autor der Fachzeitschrift „DatenschutzPraxis“ des Weka Verlags. 

Maßgeschneiderte Schulungskonzepte 
Jedes Unternehmen ist einzigartig. Deshalb bieten wir Ihnen auch 
gerne indiviuelle InHouse-Seminare an, um den bestmöglichen 
Lerneffekt zu erreichen. 

Sprechen Sie uns auf Ihre Schulungswünsche für Ihr 
Unternehmen oder Ihren Verband an und wir individualisieren 
für Sie unter anderem folgende Parameter:

• Formulierung der Lernziele

• Abgrenzung der Lerngruppe

• Programm- und Zeitplanung

• Bestimmung der Lehrmethoden

• Auswahl der Medien

0 52 31 - 92 70 777Die neuen Seminare.  Jetzt auch in Detmold!              Termine: www.dsa-nrw.de
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Wer durch die Allee über die Kuppe fährt, das kleine Dörfchen 
Osterhagen in Kalletal am Rande Ostwestfalen-Lippes kurz 
vor der Grenze zu Niedersachsen in der idyllisch gelegenen 
Kurve erblickt, der bemerkt schnell: Menschen gibt es 
hier eher wenige. Gut 30 sind es - und fast ebensoviele 
Hunde. Vier davon gehören Radiomoderator und Neu-
Podcaster Tim Schmutzler, dessen Rasselbande Besucher 
fröhlich bellend und schwanzwedelnd begrüßt: Emma, eine 
schneeweiße Hündin, Greyhound Rioghan und die beiden 
Hannoverschen Schweißhunde Jasper und Slash. Hinter ihnen 
nähert sich: Tim Schmutzler. Groß, dunkelblondes Haar, mit 
einnehmendem Lächeln und verbindlichem Händedruck.  
Die Hunde, seinerzeit fünf, haben Tim und Partnerin Jenny 
Wehage als „Patchwork“-Meute mit in die Beziehung gebracht. 
„Für die Liebe“, wie Tim sagt, ist er Anfang des Jahres aus 
dem Kreis Unna nach Osterhagen auf den Hof gezogen. 
Jenny arbeitet als Hundetrainerin, Tim etwa 20 Kilometer 
entfernt als Frühmoderator bei Radio Lippe, einem lokalen 
Radiosender. Und „Früh-“ heißt: wirklich früh. Der Wecker des 
41-Jährigen schellt um 3 Uhr. Seine Leidenschaft zum Hund 
und die, wie er sie beschreibt, „Liebe für alles Hörbare“ hat 
Tim Schmutzler jetzt vereint und den Podcast „Hundetalk“ 
an den Start gebracht. Ein Interview mit dem Macher.

Tim, heute sind es vier Hunde, mit denen Ihr Euch ein Haus 
teilt. Wie bist Du seinerzeit "auf den Hund gekommen"?

(lacht) Ich muss zugeben: Damals völlig naiv! Welpen 
gesehen, „Och, wie süß“ gesagt, zum Züchter gefahren, 
mitgenommen. Es war sehr spontan... die erste Nacht hat 
unsere erst namenlose Hündin im Koffer geschlafen. Nach 
5 Tagen hieß sie dann Emma. Bitte so nicht nachmachen!

Wenn wir mal noch ein ganzes Stück weiter zurückgehen: 
Welches sind Deine ersten Erinnerungen, die mit Hunden 
verbunden sind?

Ich wollte schon immer einen Hund haben, durfte aber nicht. 
Stattdessen gab´s nen Wellensittich. Die ersten Erinnerungen 
verbinde ich mit einem völlig durchgeknallten Rauhaardackel 
eines Kumpels. Der Hund war nur 20cm hoch, hatte aber das 
Selbstbewusstsein einer Deutschen Dogge.

Hier herrscht ja schon richtig Trubel, irgendwo steckt 
immer eine neugierige Hundenase! Wie lebt es sich mit 
einer Meute von vier Hunden, wie integriert Ihr die Hunde 
in Euren Alltag?

Unser Patchwork-Rudel ist schon eine Herausforderung. 
Die Älteren (8 und 10) sind recht genügsam geworden. 
Die beiden Jungspunde (1 ½ und 3) sind da schon anders 
drauf. Die brauchen Action und wollen was tun. Vor allem 
der Kleine ist ein absolutes Energiebündel und das Duracell-
Häschen ist eine lahme Ente dagegen. Wir haben ziemlich 
große Autos, damit wir alle mitnehmen können und eine 
nette Nachbarin, die uns manchmal eine Hunde-Auszeit 
verschafft. Die Hunde sind absoluter Lebensmittelpunkt 
und wir möchten keinen missen.

Deine Partnerin Jenny arbeitet als Hundetrainerin, wie 
oft holst Du Dir Rat?

Sie hat in Sachen Hundeerziehung schon die Hosen an und 
sehr viel Hintergrundwissen und Praxiserfahrung. Ich lerne 
viel von ihr und bin echt dankbar dafür. Ich bin eher dafür 
zuständig, mit den Hunden Quatsch zu machen. Wilde Spiele, 
verrückte Tricks... solange, bis der erhobene Hundetrainer-
Zeigefinger kommt (lacht).

Schweißhund Slash ist der Star im Podcast Hundetalk, was 
ist Slash für einer...?

Slash ist ein Hannoverscher Schweißhund, ein richtiger 
Muskelprotz mit 38 Kilo. Er ist ein absoluter Kumpeltyp. 
Verschmust, ein bisschen verrückt und sehr verspielt. Seine 
Mimik ist zum Totlachen. Er kann so herrlich bescheuert 
gucken. Von „Mist, sie haben mich erwischt“ bis hin zu „Ich 
bin empört!“. Er ist dazu aber auch sehr sensibel und ein 
Denker. Er mag andere Hunde, bei Menschen ist er erst 
zurückhaltend. Wenn er sie dann aber kennt, lehnt er sich mit 
vollem Gewicht gegen die Beine und lässt sich genussvoll 
streicheln. Sein Hobby ist das Mantrailing, die Personensuche 
anhand des Individualgeruchs. Slash soll später mal vermisste 
Menschen suchen.

Ohren gespitzt: Radiomoderator und 
mehrfacher Hundebesitzer startet mit dem 

„Hundetalk“ einen Podcast rund um den Hund
 „Eine entspannte Gesprächsatmosphäre, 

bei der es Spaß macht, zuzuhören“
- Interview: Julia Ures -
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Seit 2011 betreibst Du mit Deinen Hunden das Mantrailing. 
Wie bist Du damals dazu gekommen?

Ein Bekannter hatte mir damals den Tipp gegeben und ich 
habe es mit Emma einfach mal probiert. Als ich gesehen habe, 
wieviel Spaß es ihr macht, hat auch mich das Mantrailing-
Fieber gepackt. Ich habe eine Trainerausbildung gemacht, 
viele, viele Seminare und Workshops besucht und viel 
von anderen Trainern lernen dürfen. Höhepunkt waren 
mehrere Reisen in die USA, wo ich mit großartigen Trainern 
zusammenarbeiten durfte. Dort durfte ich im Rahmen der 
Washington State Search & Rescue Conference auch Seminare 
geben – eines gemeinsam mit meiner Freundin. Eine tolle 
Erfahrung!

Was ist Dein Ziel, Deine Ausrichtung mit dem Hundetalk? 
Gibt es Tabu-Themen?

Ich möchte in erster Linie das Schwarz-Weiß-Denken in 
der Hundeszene etwas aufbrechen und die verschiedenen 
Grautöne darstellen. Es gibt viele Glaubensfragen, die 
teilweise Lager unter Hundehaltern bilden. Ich werde keine 
Verhaltensberatung geben, denn das ist zu individuell und 
kann weder durch Podcast, noch durch Fernseh-Trainer oder 
Bücher erreicht werden. Mir ist wichtig, dass Hundehalter 
darüber nachdenken, warum sie etwas tun und was es für 
ihren Hund bedeuten könnte. Da ist auch das Bauchgefühl 
ganz wichtig. Dann ist schon viel gewonnen. Gerade beim 
ersten Hund wird man aus so vielen Ecken mit ‚Tipps‘ 
bombardiert, dass man hinterher nicht mehr weiß, wie der 
eigene Hund heißt. Da soll der Hundetalk Denkanstoß sein.

Für wen ist der Hundetalk geeignet?

Im Prinzip für alle Frauchen und Herrchen und für die, die 
Frauchen oder Herrchen werden wollen. Es gibt alle Themen, 
die Hundehalter im Laufe eines Hundelebens begegnen. 
 
Welches ist Deine Rolle als Podcaster Tim hierbei?

Ich verstehe mich als überdurchschnittlich interessierten 
Hundehalter. Gerade am Anfang habe ich viele Fehler gemacht 
und vieles daraus gelernt. Das möchte ich weitergeben. 
Ich bin mir sicher, dass viele sich wieder finden werden. 
Mithilfe der Experten und Gesprächspartner möchte ich 
informieren, unterhalten und Möglichkeiten, z.B. im Bereich 
der Auslastung vorstellen. Es ist wie beim Training mit dem 
Hund: Es soll eine gewisse Info ankommen und es soll allen 
Beteiligten Spaß machen.

Bei so vielen verschiedenen Themen und Aspekten an der 
Hundehaltung - wie findest Du Deine Gesprächspartner?

Klar, bei vier eigenen Hunden hat man so ein gewisses Netzwerk 
aufgebaut und viele Leute aus dem Hundebereich kennen 
gelernt. Hundetrainer, Hundesportler, Hundepensionen, 
Tierärzte, usw. Da gibt es schon eine gute Basis. Ich freue 
mich aber auch über Vorschläge und habe auch schon 
diverse Kontakte bekommen, deren Geschichten und 
Themenschwerpunkte nach spannenden Podcast-Folgen 
klingen.

Welche Themen reizen Dich?

Das klingt jetzt abgedroschen, aber alle. Ich bin neugierig 
und finde Menschen spannend, die mit Herzblut bei der 
Sache sind. Klar, wenn ich als fast 2 Meter-Mann mit meinem 
38 Kilo Hund Dogdancing machen müsste, wäre das sicher 
sehr witzig. Aber was die Leute in dem Bereich auf die Beine 
und Pfoten stellen, ist irre. Das reizt mich. Auch Hunde, die 
einen Job haben, finde ich sehr spannend. Polizeihunde, 
Rettungshunde, Therapiehunde, Blindenhunde, Hütehunde... 
es ist so vielfältig und das macht einfach unglaublich viel Spaß.

Tim und Partnerin Jenny Wehage, selbst Hundetrainerin, 
mit drei Hunden aus dem gemeinsamen Rudel
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Mit Lebewesen – Hunden wie Menschen – gibt es ja auch 
immer wieder Unvorhergesehenes, das sich nicht planen 
lässt. Welche Pannen passieren?

Die erste Folge ging schon gut los. Ich bin mitten in der 
Aufnahme, als Slash sich ein quietschendes Spieli schnappt 
und im Hintergrund fröhlich rumquietscht. In der zweiten 
Folge kommt uns jemand entgegen und da Slash gerne 
aufpasst, kündigt er den Spaziergänger recht laut an. Aber das 
ist das Leben, so sind Hunde. Ich bin gespannt, was er noch 
so alles treibt. Ach so, er hat auch schon ins Mikro gebissen...

Du bist in Deinem Podcast also nicht der Experte, sondern 
der, der die Experten besucht und die Fragen stellt, kannst 
also ganz die journalistische Erfahrung einbringen. Wieviel 
eigene Expertise braucht ein Hundepodcaster?

Meine ganz persönliche Sicht: Nicht zu wenig, aber auch 
nicht zu viel. So ganz ohne eigene Erfahrungswerte gibt es 
keine Geschichten und es fällt einem schwerer, sich in die 
Themen einzuarbeiten und vielleicht auch mal kritische 
Punkte anzusprechen. Bei zu viel Expertise könnte man Gefahr 
laufen, den Inhalt zu sehr von oben herab zu präsentieren und 
nur das eigene Wissen als geltendes Recht durchzudrücken. 
Das wäre sehr schade und würde den Zugang zu vielen 
Themen verschließen.

Der Hundetalk ist seit einigen Wochen am Start. Welche 
ersten Rückmeldungen gibt es?

Ich begleite den Podcast auf Instagram (@hundetalk und 
Facebook „Der Hundetalk – der Podcast rund um den 

Hund“) und habe bisher durchweg positive Rückmeldungen 
bekommen. Die Menschen finden sich in meinem eigenen 
Hundelebenslauf wieder. Ich bin sehr gespannt, wie die 
Rückmeldungen bei polarisierenden Themen sind, aber ich 
setze auf eine offene Gesprächskultur und hoffe auf einen 
konstruktiven Austausch. Gerne auch per Mail an hundetalk@
podcastfabrik.de

Du bist seit vielen Jahren Hörfunkredakteur und Moderator. 
Was reizt Dich am Format Podcast?

Der Freiraum und Gestaltungsspielraum. Ist ein Thema nach 
10 Minuten rund, super. Erzählt jemand so fesselnd, sind auch 
50 Minuten und mehr kein Problem. Das Gespräch entwickelt 
sich. Oft in Richtungen, auf die man sich gar nicht vorbereiten 
kann. Mir ist wichtig, eine entspannte Gesprächsatmosphäre 
zu schaffen, bei der es Spaß macht, zuzuhören. Es sollen 
sich alle wohl fühlen, denn nur so nimmt man auch etwas 
mit. Dafür ist der Podcast ideal, denn als Hörer kann ich die 
Folgen hören wann und wo ich will.

Wie reagieren (Radio-)Kollegen, dass Du auf einmal nicht 
1:30 min, sondern mehr als halbstündig sprichst ?

(schmunzelt) Sie sind schon ein bisschen neidisch. Es war 
schon ein neues Gefühl, so lange zu reden und nicht groß 
auf die Uhr zu achten. Wenn ich im Radio dann doch mal 
etwas länger plaudere, sagen sie scherzhaft: „Wir sind hier 
nicht beim Podcast!“.

Vielen Dank für das Interview! Den „Hundetalk“ hören 
Sie überall, wo es Podcast gibt und auf podcastfabrik.de
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Sie zuckte zusammen, als es an der Tür klingelte. Vor Aufregung 
raste ihr Herz. Seit zwei Tagen hatte sie nichts von ihm gehört. 
Er hatte nicht angerufen und ins Telefon geatmet. Seit zwei 
Tagen hatte sie ihn auch nicht mehr gesehen. Auf der Straße 
vor ihrem Haus war er nicht aufgetaucht. Manchmal parkte 
sein Auto nur gegenüber in einer Parkbucht. Manchmal stieg 
er aus und schaute zu ihr hoch.
Gerade hatte sie es sich gemütlich gemacht. Wenn man 
krankgeschrieben war, konnte man das ja auch mitten am 
Tag. Der neueste Ostfrieslandkrimi von Klaus-Peter Wolf lag 
bereit und während der Kaffee durchlief, öffnete sie eine 
Packung gesalzene Erdnüsse. Dabei dachte sie daran, wie er 
sich immer über den Hinweis auf Verpackungen aufgeregt 
hatte: »Kann Spuren von Nüssen enthalten.« Nein, er hatte 
sich nicht nur aufgeregt. Er hatte cholerisch herumgeschrien. 
»Die denken, das wäre freundlich gegenüber uns Allergikern. 
Diese scheinheiligen Warnhinweise. Aber könnten die nicht 
vielleicht mal ihre Produktion so sorgfältig und sauber 
organisieren, dass ich das auch essen kann, ohne Angst 
haben zu müssen, an einem anaphylaktischen Schock zu 
verrecken?« 
Sie konnte einfach nicht mehr. Und sie wollte auch nicht mehr. 
Sie wollte ihr Leben zurück. Sie wollte stark sein. Dagegen 
angehen. Die Therapiesitzungen halfen ihr. Sie war dankbar für 
die Krankschreibung. Sie merkte, wie gut es ihr tat, eine Zeit 
lang nicht zur Arbeit zu gehen. Ihn nicht sehen zu müssen. 
Letzte Woche war sie sogar draußen gewesen und hatte 
nach über einem halben Jahr wieder Fotos mit ihrer 

Nikon gemacht. Sie wohnte nicht weit von der Adlerwarte 
Berlebeck (31) und liebte es, bei den Freiflugvorführungen 
der Falkner die majestätischen Vögel in ihrem Element zu 
fotografieren. Auch im Vogelpark und bei der romanischen 
Kirche in Heiligenkirchen (32) hatte sie farbenfrohe und 
lebendige Bilder von Natur und Architektur gemacht, die sie 
schon auf ihren iMac überspielt hatte und in den nächsten 
Tagen sortieren und bearbeiten wollte. Alle ihre Freunde 
und Verwandten lobten die Fotografien, die sie kunstvoll in 
Rahmen und Passepartouts in ihrer Wohnung aufgehängt 
hatte. Für die meisten ihrer Freunde hatte sie schon ein 
besonderes Motiv in Szene gesetzt. Sie durfte im letzten 
Sommer sogar die Hochzeitsfotografin für ihre beste Freundin 
Kristin sein. Das war bisher die größte Auszeichnung für die 
Arbeit hinter der Kamera. 
Nun wollte sie etwas Neues ausprobieren, und ihre 
Therapeutin hatte sie darin bestärkt. Die Drohne war schon 
vor vier Wochen geliefert worden. Wie anklagend lag der 
kleine Quadrocopter noch immer halb ausgepackt und 
unbenutzt auf dem Esszimmertisch. 
Ob ihr die Luftaufnahmen vom Hermannsdenkmal (33) 
gelingen würden, so wie sie sich das vorstellte? Grandios 
sollten sie werden. Mit Hilfe von Google Maps hatte sie einen 
Plan, nein, ein richtiges Drehbuch entwickelt, wie der Überflug 
ablaufen sollte, mitsamt Abstecher zum Donoper Teich (34), 
einem kurzen Stück den Fernwanderweg Hermannshöhen (35) 
entlang und wieder zurück zum Hermann. Vielleicht konnte 
sie im nächsten Jahr einmal den Start des Hermannslaufes 

…und so geht es weiter …

Wolfhöhe (1)  

Autor Christian Jaschinski

Mörderisches 
Lipperland
Der Fortsetzungsroman... (Teil 8)

Mörderisches Lipperland von Christian Jaschinski 
11 Krimis und 125 Freizeittipps 

Kriminelle Freizeitführer im GMEINER-Verlag
ISBN: 9783839220610

www.christianjaschinski.de
www.facebook.com/christian.jaschinski 
www.instagram.com/christianjaschinski

Vorab ein Link-Tipp:
Die wunderbaren Fotos hat der Lemgoer Fotograf Michael 
Pitt gemacht. Alle Fotos zu den Freizeittipps finden sich der 
Tipp-Nummer im Buch entsprechend auf der Internet-Seite:
www.Mörderisches-Lipperland.de 
Autor und Fotograf wünschen viel Spaß!
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(36) filmen. Die Musik hatte sie auch schon ausgewählt. 
»Der Sommer«, das für sie dramatischste Konzert aus »Die 
vier Jahreszeiten« von Vivaldi. 
Oder durfte man das vielleicht gar nicht? Sie musste dringend 
noch einmal nachschauen, was sie mithilfe ihrer Drohne filmen 
und fotografieren durfte und was nicht. Aber was soll´s? 
Sie hatte so viele Ideen, dachte sie glücklich. Da machte es 
auch nichts, wenn sie eine davon nicht umsetzen konnte. 
Es ging ihr unendlich viel besser ohne ihn, auch wenn ihr 
die sonntäglichen Spaziergänge fehlten. Den Rundweg im 
Leistruper Wald (37) mochte sie besonders gern, selbst wenn 
die Hügelgräber sie natürlich an die Arbeit als Achäologin 
erinnerten. 
Die nächste Therapiesitzung war übermorgen. Sie konnte sich 
ja nicht ewig krankschreiben lassen. Was ihre Therapeutin 
wohl von der Idee halten würde, einen YouTube-Kanal 
einzurichten? Kristin fand die Idee jedenfalls ziemlich gut.
Ein erneutes Klingeln riss sie aus ihren Gedanken. Vielleicht, 
versuchte sie sich selbst zu beruhigen, klingelte der Paketbote 
einfach bei ihr, weil er den Nachbarn nicht angetroffen hatte. 
Sie erwartete derzeit kein Paket.
Die Angst saß tief.
Vorsichtig ging sie zum Fenster, um hinunter auf die Straße 
zu schauen. Auf keinen Fall durfte er sie sehen, falls er dort 
unten irgendwo war. Sie bewegte sich sehr vorsichtig.
Dort stand sein Auto. 
Leer. 
Oh, nein!
Wie selbstverständlich ging er davon aus, dass sie zu Hause 
war. Er war schließlich derjenige, der ihre Krankmeldung als 
ihr Vorgesetzter zuerst in die Hände bekam.

Sie würde ihn nicht ins Haus lassen. Unter keinen Umständen.
Die Gegensprechanlage war mit einer Kamera verbunden, 
sodass man sehen konnte, wer unten vor der Haustür stand. 
Sie ging auf Zehenspitzen zur Wohnungstür, neben der die 
Anlage angebracht war. Schaute auf den Monitor. Jemand 
ging mit einem Hund vorbei. Sonst nichts.
Wo war er?
In dem Moment klopfte es an ihrer Tür. Vor Schreck entfuhr 
ihr ein Schrei. Wie war er ins Haus gekommen?
»Machst du bitte mal auf, Saskia!«
Sie sagte nichts. Atmete nur.
»Saskia?«
»Hör mal … ich … mir geht es nicht so gut.«
»Ja, deshalb bin ich hier.«
Paradox. Es ging ihr ausschließlich wegen ihm so schlecht. 
Aber so wie sie ihn kannte, würde er nicht fortgehen. Und 
dann würden sich die Nachbarn wundern. Das wäre ihr 
sehr unangenehm. Der Fluch eines Hauses, in dem fast alle 
Parteien ihre Eigentumswohnungen selbst bewohnten. 
»Geh bitte weg«, versuchte sie es leise.
»Ich mach mir Sorgen um dich. Lass mich nur kurz einmal 
nach dir schauen, bitte. Ja?«
Jetzt tat er wieder so lieb und verständnisvoll, damit die 
Nachbarn ja nicht sein wahres Ich mitbekamen. Aber 
tatsächlich war er ganz anders. Herrschsüchtig. Egoistisch. 
Ein gnadenloser Macho, von dem sie sich lange genug hatte 
demütigen lassen. Doch als sie aus purer Verzweiflung mit 
letzter Kraft endlich Schluss gemacht hatte, war es mit dem 
Terror erst richtig losgegangen. Lass dich niemals mit einem 
Arbeitskollegen ein, hatte Kristin ihr geraten. Schon gar nicht 
mit deinem Chef. Sie hatte gedacht, es besser zu wissen als 
ihre beste Freundin und bekam nun die Quittung dafür. 
Wenigstens ihre Therapeutin glaubte ihr. Und Kristin. Das war 
ein Anfang. Nach außen war er stets galant und freundlich. 
Einen Mobber und Stalker stellte man sich anders vor. Ein 
folgenschwerer Irrtum!
Sie hatte wohl keine Wahl und öffnete die Tür.

•
Peter Falke liebte die Arbeit im Feld. Als Paläontologe mit 
dem Schwerpunkt Konservation fossiler Landtiere hatte 
er schon in vielen abgelegenen Regionen der Welt an 
Grabungsprojekten teilgenommen. Als seine Mutter krank 
wurde, war er froh darüber gewesen, dass er die Stelle im 
Lippischen Landesmuseum in Detmold bekommen hatte, 
die ihn in ihre Nähe zurückbrachte. Schon als Kind hatte er 
jedes Buch über Dinosaurier verschlungen, zum Glück gab es 
damals in der Stadtbücherei die großen Was-ist-Was-Bücher 
mit den tollen Zeichnungen. 
Peter Falke hielt sich aus dem Streit der Extrempositionen 
zwischen Darwinisten und Kreationisten grundsätzlich 
heraus. Das war nicht einfach als Wissenschaftler, der eigene 
Forschungserkenntnisse publizieren musste und von dem 
man erwartete, dass er sich auch zu Arbeiten von Kollegen 
äußerte. Einerseits hatte er starke Zweifel daran, dass all 
die Wunder der Natur auf einem Zufall basieren sollten. Zu 
viel davon passte logisch ineinander und hatte ein inneres 
Gleichgewicht. Andererseits wunderte er sich über die Zweifel 
daran, dass es einmal Dinosaurier gegeben haben sollte. 
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Ständig verschwanden Tier- oder Pflanzenarten von der Erde, 
siedelten sich in neuen Gebieten an oder unbekannte wurden 
entdeckt. Daran war nichts ungewöhnlich. Der Mensch 
hatte inzwischen ja auch einen beträchtlichen Anteil daran. 
So war die japanische Riesenauster vor einigen Jahren im 
Ballastwasser großer Containerschiffe in die Nordsee gelangt.
Heute arbeitete Peter Falke nach langer Zeit endlich wieder 
an der frischen Luft. Es war ein fast windstiller Tag und hohe 
Schleierwolken zogen langsam über die Ruine der Falkenburg 
(38) hinweg, die majestätisch auf der Spitze des Falkenbergs 
oberhalb von Berlebeck und über den Wipfeln des Teutoburger 
Waldes thronte. Der für Lippe so geschichtsträchtige Ort war 
schon lange eine archäologische Grabungs- und Baustelle, 
die immer wieder spannende Erkenntnisse über das Leben im 
späten Mittelalter lieferte. Peter lächelte, während er vorsichtig 
mit einer Bürste einen alten Mauerstein von Erde befreite. 
Er arbeitete auf der Südseite der Burg. Das Mittelalter war 
überhaupt nicht seine Zeit, aber sein Kollege Richard Goldstein 
hatte gefragt, ob Peter ein paar Tage aushelfen könne, weil 
sich eine Mitarbeiterin für zwei Wochen krankgemeldet 
hatte. »Wenn schon eine Burg nach dir benannt ist …«, 
hatte Goldstein geflachst, den Peter schon seit seiner ersten 
Expedition kannte. 
Goldstein hatte eben angerufen, dass er sich verspäten, aber 
gegen Mittag auf der Grabungsstelle sein würde. Auch sonst 
waren heute sehr wenig Arbeiter auf der Baustelle. Damit 
hatte Peter kein Problem. Es passte ihm sogar sehr gut, da 
er gern still und konzentriert vor sich hinarbeitete. 
Peter hörte ein leises Surren, das er zunächst nicht zuordnen 
konnte. Also richtete er sich langsam auf. Er war dankbar für 
die Unterbrechung, da er bereits seit einer halben Stunde 
in gebückter Haltung gearbeitet hatte. Man wird auch nicht 
jünger. Er ließ die Bürste auf dem bearbeiteten Stein liegen, 
streckte den Rücken durch und stützte sich auf eine Schaufel. 
Dabei schaute er nach Osten, von wo das leise Surren kam. 
Eine Drohne?, wunderte sich Peter Falke. Wahrscheinlich 
wieder so ein Hobbyfotograf, der für seine Facebook- oder 
Instagram-Seite spektakuläre Aufnahmen von der Burg 
machen wollte.
Der Quadrocopter kam schnell näher und blieb einen kurzen 
Moment schräg oberhalb von Peter stehen. Es war, als würden 
sich die Drohne und Peter kurz anschauen. Was war denn 
das für ein merkwürdiges schwarzes Rohr? 

Die Drohne kam schnell auf Peter zu. Als sie direkt über ihm 
war, gab es gab einen Knall. Peter duckte sich einen Moment 
zu spät, da hatte er das Pulver schon eingeatmet, das die 
Drohne verteilt hatte. Er hustete und rieb sich die Augen. 
Peter hatte auch etwas davon in den Mund bekommen. Es 
schmeckte nach … merkwürdig … Nuss?! Kann Spuren von 
Nüssen enthalten. Wie albern. Was war denn hier los? Peter 
ärgerte sich über seine wirren Gedanken.
Die Drohne stand immer noch über ihm, offensichtlich weil der 
Pilot beobachten wollte, ob der Streich geglückt war. Streich? 
In einer fließenden Bewegung nahm Peter die Schaufel und 
schlug nach der Drohne. Der lange Stiel verlängerte seine 
beträchtliche Armlänge noch einmal deutlich. Wo er das 
Flugobjekt getroffen hatte, wusste Peter Falke nicht. Er hatte 
einen kurzen Widerstand an der Schaufelspitze gespürt. 
Jedenfalls sank das nun flugunfähige Gerät 50 Meter von 
ihm entfernt bergabwärts zu Boden. 
Peter lief, die Schaufel immer noch in der Hand, zur 
Absturzstelle und begutachtete den Schaden. Zwei der 
Rotoren hatte er getroffen. Die anderen Arbeiter waren zu 
weit entfernt, um etwas gesehen oder gehört zu haben.

•
Scheiße. Die Drohne war verloren. Und es war höchst 
ungewiss, was Falke damit anstellen würde. 
War er zur Polizei gegangen? 
Wahrscheinlich, so korrekt, wie der sich immer gab. 
Oder bestand doch noch eine Möglichkeit, ihn aufzuhalten? 
Das durfte nicht wahr sein, der schöne Plan!

•
»Und, wie ist das so?«, wollte Lou Ritter von Peter Falke 
wissen. Sie saß an der Bar in Peters Wohnzimmer auf einem 
der Reitsattelbarhocker, auf dem sie hin- und herrutschte, 
weil sie nicht wirklich eine bequeme Position fand. Sie war 
das erste Mal hier und fühlte sich ein wenig fremd, auch 
wenn Peter alles tat, damit sie sich wohl fühlte.
Er stand auf der anderen Seite der Bar und ließ sich ein 
Weizen in das entsprechende Glas laufen. Da Lou kein Bier 
mochte, hatte sie sich für eine Cola light entschieden, die 
schon vor ihr stand. Sie warteten noch auf Tara. Peter wollte 
irgendetwas mit ihnen besprechen und Lou fragte sich, ob 
es wohl mit der demolierten Drohne zu tun hatte, die neben 
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Christian Jaschinski

(c) Selina Mende_STUDIO HIRSCHMEIER

ihr auf einem blauen Müllsack auf dem Tresen lag. 
»Wie macht ihr das, damit so ein Dino-Skelett dann auch 
wieder steht? Alles mit Draht durchbohren, oder wie muss 
man sich das vorstellen? Ist bestimmt schwierig. Da findet 
man uralte Knochen, und dann ist einer zu blöd zu bohren 
und das Ding ist hin.«
Peter wackelte mit dem Kopf.
»Ja, was nun?«, hakte Lou nach, die mit der Antwort nichts 
anfangen konnte. »Jetzt lass dir doch nicht alles aus der 
Nase ziehen.« Sie versuchte sich hier in Small Talk und was 
machte Peter?
»Jain«, sagte er und ließ die Weizenflasche nach dem 
Einschenken kreisen, damit sich auf dem Flaschenboden 
noch der Rest sammelte.
»Na super, Herr Doktor. Danke für die ausführliche Erklärung.«
»Du hast völlig recht, Lou. Kein Wissenschaftler, dem die 
Wüstensonne noch nicht alle Gehirnzellen weggebraten hat, 
würde es wagen, einen echten Fund zu durchbohren, nur 
um das Skelett im Museum auszustellen. Aus genau dem 
Grund, den du genannt hast. Fossilien sind schlussendlich 
Steine, die in Stein eingeschlossen sind. Was meinst du, was 
das wiegen würde und wie viele Dino-Knochen ich deshalb 
auch schon in Gips nachgegossen habe.« Peter beugte sich 
vor und flüsterte: »Nein, das sind alles Gipsabdrücke. Aber 
sag das bloß nicht weiter.«
Lou kam ihm ein paar Zentimeter entgegen und flüsterte 
ebenfalls: »Danke für die Erklärung. Auch wenn du manchmal 
ein bisschen aussiehst wie der Typ aus der Sesamstraße, der 
Ernie einen Buchstaben andrehen will, den er im Mantel 
versteckt hat.«
»Geeeennauuuuu!«, raunte Peter zurück. 
Geht doch, dachte Lou. Sie mochte Peter und Tara seit ihrem 
ersten Fall. Auch wenn die beiden deutlich älter waren, ließen 
sie Lou das nicht spüren. Das gefiel ihr.
»So, liebe Kinder«, mischte sich nun Tara ein, die durch die 
Verandatür das Wohnzimmer betreten und scheinbar den 
letzten Teil der Unterhaltung mitbekommen hatte, »nun 
drängt sich also die zentrale Frage auf: Wie heißt die Figur?«
»Hi, Tara«, sagte Lou und gab Tara die Hand, was sich seltsam 
steif anfühlte. Peter kam hinter dem Tresen vor und begrüßte 
sie mit einer Umarmung.
Lou nutzte die Gelegenheit, um ihr Smartphone vom Tisch zu 
nehmen, in rasender Geschwindigkeit etwas hineinzutippen 
und sagte dann: »Nee, die zentrale Frage lautet vielmehr: 
Warum trägt Peter immer diesen Trench? Wegen Schlemihl 
aus der Sesamstraße, Bogey in Casablanca oder Peter Falk 
alias Columbo?«
»Falke, der Name. Peter Falke. Vorne zwei, hinten ein ›e‹. 
Gaaaaanz wichtiger Unterschied!«
»Jaja.« Lou ließ nicht locker. »Also?« 
»Also, was?«
»Ich hoffe, du tust nur so.«
»Meine Eltern haben mich untersuchen lassen. Alles okay, 
soweit.«
»Das behauptet Sheldon Cooper auch.«
»Du guckst ›The Big Bang Theory‹?«
»Hallo?!«, rief Tara und wedelte mit beiden Armen. »Ich freu 
mich sehr, wenn sich verwandte Seelen gefunden haben, 
aber ich hatte ’nen harten Tag. Warum sind wir hier?«

Der Einfachheit halber hatte Peter die beiden Frauen 
kurzerhand per WhatsApp eingeladen. Glücklicherweise 
hatten sie schnell einen Termin gefunden.
»Danke, dass du da bist. Was möchtest du trinken?«
»Irgendwas ohne Alkohol. Ich muss gleich noch fahren. 
Apfelschorle wär toll.«
»Kommt sofort.«
»Danke!«
»Da nich für.«

•
Was brüteten die drei da nur aus?
Immerhin war die Drohne immer noch in Falkes Haus. Die 
Verandatür, die in dieses alberne Cowboy-Wohnzimmer 
führte, war nicht besonders stabil. Da müsste doch was zu 
machen sein.
Später. 

• • • Fortsetzung folgt
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Schauplätze 
im "Mörderischen Lipperland"
mit Fotos von Michael Pitt

31) Adlerwarte Berlebeck
Spannende Einblicke in das Leben von 
Greifvögeln bietet die sowohl älteste (1939 
gegründet von Kati und Adolf Deppe) als auch 
artenreichste (derzeit 48 Arten) Greifvogelwarte 
Europas. Zwischen den 1950er- und 1970er-
Jahren finanzierte sich die Adlerwarte 
unter anderem durch Mitarbeit an diversen 
Filmproduktionen in Hollywood: der ersten 
Fassung der „Geierwally“ (1956) oder einem 
Winnetou-Dreh mit Pierre Brice (1929-2015) 
und Lex Barker (1919-1973).
Es werden diverse Freiflugvorführungen 
angeboten, in Großvolieren können zum 
Beispiel Anden-Kondore bewundert werden, 
für Kinder gibt es einen Streichelzoo sowie ein 
Spielgelände. Für weiterführende Infos über 
die Adlerwarte und den wichtigen Artenschutz 
steht das Lehr- und Informationszentrum 
auf dem Gelände zur Ver fügung. Der 
Adlerwarte in Berlebeck ist unter anderem die 
Wiedereinbürgerung des Uhus in Deutschland 
zu verdanken.

32) Romanische Kirche 
und Vogelpark in Heiligenkirchen
Im Detmolder Ortsteil Heiligenkirchen gibt es gleich zwei 
Highlights zu entdecken. In der Zeit zwischen dem 11. und 
dem 16. Jahrhundert änderte sich der Name des Ortes von 
„Bei der Kirche der Heiligen“ über „Bei der heiligen Kirche“ zu 
„Heiligenkirchen“, wobei es sich bei den Heiligen vermutlich 
um die Schutzpatrone Cosmas und Damianus gehandelt 
haben dürfte. Zwischen 770 und 1050 dürfte sich an der Stelle, 
wo heute die Kirche steht, ein vorromanischer, steinerner 
Saalbau befunden haben. Die „Kirche der Heiligen“ entstand 
anschließend zwischen dem 13. und 15. Jahrhundert mit 
Turm, romanischem Langhaus mit gotischem Gewölbe, 
Seitenschiff und Chor (Kirchweg 16).
Der Vogelpark Heiligenkirchen (Ostertalstraße 1, Anfahrt über 
die Denkmalstraße) unterhalb des Hermannsdenkmals (33) 
ist ein Freizeitparadies für Groß und Klein. In großen Volieren 
und Freigehegen gibt es schwerpunktmäßig Vögel, aber auch 
zahlreiche Säugetierarten zu bestaunen. Ein besonderes 

Erlebnis wird an der Streichelwiese 
für Papageien geboten: Wenn Sie 
einem Papagei ganz nahe kommen 
möchten, können Sie sich hier einen 
Ara oder Kakadu auf die Schulter setzen 
lassen. Weitere Highlights des Parks: die 
Tierpfleger beim Füttern beobachten, 
sich im großen Spielbereich auf 
Trampolins vergnügen oder in der 
Sandoase auf Schatzsuche begeben.

 

33) Hermannsdenkmal
Auf dem 386 Meter hohen Teutberg, der auch als Grotenburg 
bezeichnet wird, erhebt sich innerhalb der eisenzeitlichen 
Ringwallanlage „Großer Hünenring“ das Wahrzeichen des 
gesamten Lipperlandes und des Teutoburger Waldes: das 
Hermannsdenkmal. Die Zufahrt erfolgt auf der L828 alternativ 
über die Detmolder Ortsteile Hiddesen oder Heiligenkirchen.
Das Denkmal weist überwiegend gotische Elemente auf und 
erinnert an den Cheruskerfürsten Arminius beziehungsweise 
die Varusschlacht im Jahre 9 nach Christus. In Unterzahl 
schlugen Arminius und seine Mannen durch pfiffige 
Kriegsführung den römischen Feldherrn Publius Quinctilius 
Varus, der drei Legionen mit zirka 15.000 Mann befehligte. 
Damit endete die Eroberung weiterer germanischer Teile für 
das damalige Römische Reich östlich des Rheins.
Insgesamt 53,46 Meter misst das gesamte Bauwerk und 
wurde als Lebenswerk Ernst von Bandels im August 
1875 fertiggestellt, also einen Monat vor Baubeginn der 
Freiheitsstatue (93 Meter) in New York/USA.
Die große Befestigungsanlage ist datiert auf das 3. 
Jahrhundert vor Christus. Flache Wallreste sind vereinzelt im 
Gelände noch zu erkennen – wie die Befestigung vermutlich 
einmal ausgesehen hat, kann man an einer maßstabsgetreu 
rekonstruierten Palisadenbefestigung erkennen. 
Ein kleinerer Hünenring aus dem 10. Jahrhundert befindet 
sich etwa 300 Meter unterhalb der Grotenburg. Er kann durch 
ein noch erkennbares Tor betreten werden. 
Am direkten befestigten Weg vom Parkplatz zum 
Hermannsdenkmal liegt der Hochseilgarten „Teuto-
Kletterpark“ (Grotenburg 50).
Etwas unterhalb des Hermannsdenkmals, aber mit Blick auf 
das Monument, befindet sich die Waldbühne (Grotenburg 50). 
Sie bietet in den Sommermonaten Open-Air-Veranstaltungen, 
darunter Mondscheinkino, Konzerte oder Comedy.
Das „Walk“ Kompetenzzentrum Wandern (Grotenburg 52) 
bietet Informationen über alles, was im Teutoburger Wald 
mit Wandern zu tun hat.
Auch für Mountain-Biker ist gesorgt: Eine steile Teilstrecke 
des Hermannsweges (35) wurde unterhalb des Denkmals 
zur ersten legalen Downhill-Strecke in Ostwestfalen-Lippe 
umgebaut. Der Qualitätswanderweg führt nun in einem 
etwas weiteren Bogen um den Berg herum.

34) Donoper Teich
Ein wunderbares Wandergebiet befindet sich rund um 
den Donoper Teich (Parkplatz-Adresse: Stoddardstraße/
Donoper Teich bzw. Stoddardstraße 336). Vom Parkplatz 
aus gelangt man zum Donoper Teich und wandert dann 
auf dem Hermannsweg (35 – Kennzeichen „H“) bzw. auf 
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den Wanderwegen A7, A9 oder K1 am Hasselbach entlang 
Richtung Süd-Osten zum Krebsteich und zum Hochmoor 
Hiddeser Bent, dem letzten lebendigen Hochmoor im 
Teutoburger Wald. Zudem finden sich um den Donoper 
Teich – allerdings nicht immer auf den ersten Blick erkennbar 
– Grabhügel beziehungsweise Grabhügelgruppen aus der 
älteren Bronzezeit.
Alle, die noch mehr wollen, können selbstverständlich auch 
per pedes den Aufstieg zum Hermannsdenkmal wagen, oder 
den Weg Richtung Norden nach Pivitsheide V. L. (Vogtei 
Lage) zum Hasselbachteich einschlagen.

35) Fernwanderweg Hermannshöhen
Der Fernwanderweg Hermannshöhen führt über insgesamt 
226 Kilometer von Rheine an der niederländischen Grenze 
bis nach Marsberg im Sauerland. Dabei handelt es sich um 
zwei ineinander übergehende historische Kammwege, die 
zu den Top Trails of Germany gehören: der Hermannsweg 
(gekennzeichnet mit einem großen „H“, zirka 156 Kilometer) 
und der Eggeweg (gekennzeichnet mit einem großen „X“, 
zirka 70 Kilometer). Zu Beginn des letzten Drittels wird 
Lippe durchquert, wo der Hermannsweg endet und mit 
dem Lippischen Velmerstot (441 Meter) (85) als erster Gipfel 
des Eggeweges dessen Beginn markiert.
Hinweis: Einige Etappen verlaufen so auf den Kammrücken, 
dass es kaum Einkehrmöglichkeiten gibt. Vorher gut 
informieren (beispielsweise unter www.hermannshoehen.
teutoburgerwald.de) und eigenen Proviant mitnehmen. 

36) Hermannslauf
Für begeisterte Läufer ist der Hermannslauf das Top-Ereignis 
im Wettkampfjahr. Ein anspruchsvolles Profil führt jeweils am 
letzten Aprilsonntag auf 31,2 Kilometern Länge vornehmlich 
entlang des Hermannsweges (35) vom Hermannsdenkmal 
(33) über den Tönsberg (45) und Oerlinghausen bis zur 
Sparrenburg nach Bielefeld.

37) Leistruper Wald
Sie gelangen zum Waldparkplatz Leistruper Wald im Ortsteil 
Diestelbruch, indem Sie von der K91 (Bad-Meinberger-Sraße) 
in Diestelbruch in die Leistruper-Wald-Straße einbiegen und 
bis zum Waldparkplatz fahren.
Der Rundwanderweg A1 (zirka 4 Kilometer) führt durch 
wunderbar lichte Buchenwälder, deren frisches Grün 
besonders im Frühjahr die Laune hebt. Der Weg führt teilweise 
am Waldrand entlang und eröffnet manch weiten Blick auf 
die sanften Hügel des lippischen Berglandes.

Durch einige Steinsetzungen 
und Opfersteine sowie ein 
Steinhügelgrab umgibt den 
Wald eine geheimnisvolle 
Aura. Bei einer Wanderung 
i m  U h r ze i g e r s i n n  vo m 
Parkplatz aus auf dem A1 
befinden sich die Opfersteine 
nach dem ersten Drittel des 
Weges rechts im Wald. Das 
Hügelgrab liegt kurz vor dem 
Parkplatz auf der linken Seite.

38) Falkenburg
Die Falkenburg liegt ein wenig außerhalb von Detmold in 
süd-westlicher Richtung oberhalb von Berlebeck und stellt 
für Lippe das vermutlich wichtigste Baudenkmal dar. Die 
Planung und der spätere Baubeginn (1194) fallen zeitlich 
mit der Stadtgründung Lemgos (1190) zusammen, sodass 
diese Ereignisse gemeinsam als die Geburtsstunde zunächst 
des Hauses und dann des späteren Fürstentums und Kreises 
Lippe gelten können. 
Bernhard II. (1140-1224) ließ die trutzige Höhenburg 
gemeinsam mit seinem Sohn Hermann II. (etwa 1175-1229) als 
eine der mächtigsten Burganlagen Westfalens errichten. Auf 
dem 369 Meter hohen Falkenberg gelegen, wurde die Burg 
zwar oft belagert, jedoch niemals eingenommen. Insofern ist 
es einigermaßen paradox, dass das Unheil von innen kam: 
Aktuelle Grabungsergebnisse legen nahe, dass es 1453 bei 
den Vorbereitungen zu einem Fest zur Freude über einen 
erfolgreichen Raubzug zu einem Feuer in der Küche kam. 
Große Teile der Burg wurden stark beschädigt.
Da die Burg Anfang des 16. Jahrhunderts verlassen wurde, gab 
es in der Folgezeit keine baulichen Veränderungen, sodass 
die archäologischen Untersuchungs- und Sanierungsarbeiten 
nach und nach einmalige Nachweise und Baustrukturen einer 
hochmittelalterlichen Adelsburg zutage fördern. 
Nach wie vor ist die Falkenburg eine archäologische Grabungs- 
und Baustelle, sodass eine Besichtigung nur im Rahmen 
einer Führung möglich ist. Nähere Informationen dazu gibt 
es unter www.falkenburg-lippe.de

Frisch und gepflegt 
fühlt sich gut an!

www.fusspflege-lemgo.de 
Rampendal 17, 32657 Lemgo 

05261/961665

Auch 
fuss-french!
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Das Leben ist eine
planlose Achterbahn. 

Der "Typ" heißt

Siggi

Es könnte auch eine ägyptische Grabbeilage sein, würde man 
denken, wenn Siggi sein altes Tastenhandy rausholt, weil er 
einen der unzähligen Anrufe entgegennehmen muss, die er 
seit einem halben Jahr täglich bekommt. Leicht verschmitzt 
lächelt er sein fragendes Gegenüber an, wenn dieses auf 
das Relikt vergangener Telekommunikationszeiten blickt. 
Er ist kein Feind der Technik, vielmehr ist er ein Mann, der an 
Bewährtem festhält, seien es Dinge oder Menschen. 

Fragt man Personen aus seinem 
Bekanntenkreis, dann fallen bei der 
Beschreibung seiner Person oft die 
Worte „Typ“ und „Anders“. 

Darauf angesprochen erwidert er, dass er gar nicht so anders 
sei, aber wohl in der falschen Zeit geboren wurde, und dadurch 
mit seiner Art zu leben, aus der Masse heraussticht, was ihn 
wohl zu einem Typen macht.

In der heutigen Zeit, sagt Siggi, seien die Menschen von so 
vielen Einflüssen umgeben wie nie zuvor, was dazu führe, 
dass sie es verlernen zu leben, sie stellen ihre Existenz über 
ihr Leben. Alles soll möglichst langfristig durchplant und 
politisch korrekt sein, doch mit dieser Art des sicheren Lebens 
konnte der 38 jährige detmolder Gastronom noch nie etwas 
anfangen. Sicher sei es angenehmer Bus zu fahren anstatt 
Achterbahn, aber in der Achterbahn erlebt man halt mehr. Und 
sein Leben war bis zu diesem Zeitpunkt eine Achterbahnfahrt. 

Sein Plan vom Leben war, 
dass er nie wirklich einen hatte. 
Diese Art zu leben, sagt er, sei zwar sehr kraftraubend, aber 
dafür bringt sie einen an sehr viele interessante Orte. 

Siggis Motto: Lieber 50 Jahre brennen, 
als 100 Jahre zu lodern. 

Rückblickend würde er alles noch einmal so machen inklusive 
der Fehler und die halten sich mit den Erfolgen die Waage. 
Aber jeder seiner Erfolge wurde aus einem vorangegangenen 
Fehler geboren. 

Wäre es nach seinen Eltern gegangen, dann hätte er ein 
weitaus ruhigeres Leben geführt. Sie schickten ihn auf ein 
Gymnasium, wo er auch anfangs sehr gute Leistungen brachte, 
bis, ja bis sich die Hormone einschalteten und er anfing sich 
für andere Dinge als Latein oder Algebra zu interessieren. 
Er war eigentlich kein schwieriges Kind, aber er konnte 
auch nicht so wirklich verstehen, dass man gewisse Dinge 
erlernen muss, obwohl es doch so viele andere interessante 
Sachen zu erkunden gab. 

Den Erwachsenen in seiner Jugend konnte er nicht wirklich 
viel abgewinnen, ihre Regeln und Vorstellungen vom Leben 
empfand er zunehmend als spießig und langweilig. 
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Es ist nicht pädagogisch wertvoll, sein Kind 
zu oft Pippi Langstrumpf sehen zu lassen, 
wenn es sich nicht Tom und Annika zum 
Vorbild nimmt. 

Er liebte die Freiheit, den Bolzplatz und die Mädchen. 
Seine Talente nutzte er in erster Linie dafür, die Regeln der 
Erwachsenen zu umgehen und die Welt zu erkunden. Doch 
er hatte diese Rechnung ohne die Macht der Erwachsenen 
und des Systems gemacht. 

Die zunehmend schlechten Leistungen brachten ihn dann 
vom Gymnasium direkt auf die Hauptschule. Hier erfuhr er 
seine erste große Niederlage, die ihn prägte. 
Es war für ihn ein Kulturschock. 

Am eigenen Leib musste er erkennen, dass unsere Gesellschaft 
über verschiedene soziale Schichten verfügt. So ging es 
von der Champions League in die Regionalliga unseres 
Bildungssystems. Hacke, Spitze, Eins, Zwei, Drei war nun 
vorbei, hier musste er lernen zu grätschen und zu kämpfen, 
um sich zu behaupten.
 
Aber er lernte schnell mit der neuen Situation umzugehen.  
Mit Witz und Charme testete er immer wieder seine Grenzen 
aus, ohne dabei anderen wirklich zu schaden, sie aber 
manchmal zur Verzweiflung zu bringen. 

Wie zum Beispiel mit der neuen Deutschlehrerin in der 
achten Klasse. Sie war jung, es war ihre erste Station als 
Lehrerin und sie dachte, dass sie die Kids mit metaphorischen 
Regeln erziehen könnte. So hatte sie die Idee, die Jungs 
(wie in einem Fußballspiel) mit gelben und roten Karten zu 
verwarnen. Das war ein gefundenes Fressen für den voll in 
der Pubertät steckenden Siggi. 

Eines Tages wollte er es wissen und provozierte eine gelbe 
Karte, eine weitere Verwarnung hätte nun den Platzverweis 
zur Folge gehabt und somit den Ausschluss vom Unterricht.

Siggi provozierte weiter und flog aus dem Unterricht; was 
aber gar nicht sein primäres Ziel war. Vielmehr wollte er 
beweisen, dass der Gedanke seiner Lehrerin nicht zu Ende 
gedacht war. Als zwei Tage später wieder Deutsch auf dem 
Stundenplan stand, genoss Siggi seine Freistunde auf dem 
Pausenhof. Auch nach mehrfacher Aufforderung seiner 
Lehrerin, war es ihr nicht möglich Siggi in den Unterricht zu 
bekommen. Erst als es zum Direktor gehen sollte, wurde er 
hellhörig und ging widerstandslos mit. 

Als der Direktor wissen wollte, warum Siggi sich weigere den 
Unterricht zu betreten, entgegnete dieser nur, dass es ihm 
von seiner Lehrerin verboten sei. Nun sah er triumphierend in 
zwei fragende Gesichter. Als der Direktor wissen wollte, wie 
dies gemeint sei, erklärte Siggi, dass im Deutschunterricht 
die Fußballregeln gelten würden und er sich in der letzten 
Stunde einen Platzverweis abgeholt hatte, woraufhin er ja 
nun für das nächste Spiel gesperrt sei, schließlich wolle er 
die Regeln ja auch ernst nehmen. 
Dies war das Ende der Fußballregeln im Deutschunterricht. 

Hätte Siggi seine Talente anders genutzt, wären ihm viele 
Dinge erspart geblieben und er hätte ein gutes bürgerliches 
Leben führen können, aber ihm fehlte damals einfach der 
Weitblick, wie er selbst zugibt. 

Zweifelsohne hat ihn die Zeit auf der Hauptschule geprägt, 
abgehärtet und sensibilisiert, denn er lernte viel über 
Menschen, aber wenig über die Wissenschaften. Letztendlich 
musste er erkennen, dass er mit seinem Hauptschulabschluss 
nicht viel anfangen konnte, um sein Leben so zu gestalten 
wie er es gerne hätte. 

Der wohl schönste 
Sonnenuntergang von Lippe

Berghof Stork  •  Leistruper-Wald-Straße 100D  • 32760 Detmold  • Telefon 0 52 31 / 5 83 10  •  www.berghof-stork.de

Fernab von Hektik, mitten im Teutoburger 
Wald mit einem weiten Blick über das 
Lipperland und einer rustikalen Küche.

i Ab jetzt beginnt die 
Grünkohl- und Gänsezeit!
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Als er am Scheideweg seines Lebens stand und nicht wirklich 
wusste, wohin die Reise gehen sollte, flatterte ein Brief bei ihm 
ein, der sein Leben grundlegend ändern und prägen sollte. 

Der Einberufungsbescheid zum Wehrdienst

Die Einberufung sollte ihm die nötige Zeit verschaffen, um 
sich zu überlegen wohin die Reise gehen könnte, während 
er die lästige Aufgabe der Wehrpflicht erledigte. 

Das neue Kapitel in seinem Leben begann wie das letzte. Er 
lernte eine neue Situation kennen. Die klaren militärischen 
Strukturen und das Anerkennen von Autoritäten waren ihm 
neu, aber nicht unangenehm. 
Sich durchzukämpfen und zu behaupten hatte er ja bereits 
gelernt, doch nun ging es auch darum Regeln zu akzeptieren 
und zu befolgen, statt sie zu biegen oder zu brechen. Hier 
lernte er im Team zu funktionieren und erkannte wie wichtig 
Loyalität, Gehorsam und Kameradschaft sind. Die Truppe 
wurde ihm wichtig und er beschloss sich verpflichten zu 
lassen, was ihn dann ins Ausland führen sollte. 

Im Jahr 2000 ging es dann in den Kosovo. 

Als Teil der kämpfenden Truppe wurde diese Zeit sehr prägend 
für Siggi. Er sah all das Elend der Menschen und wurde auch 
mit der Tatsache konfrontiert, dass nun das eigene Leben 
immer wieder in Gefahr gebracht wurde. 
Dies war definitiv die Zeit in der aus dem spitzbübigen 
Jungen ein Mann wurde. 

Als er nach über einem halben wieder in die Heimat zurück 
kehrte, war er ein anderer Mensch. Er hatte verstanden welch 
ein Glück er eigentlich hatte in diesem Land geboren zu sein. 
Und zum ersten Mal wurde ihm klar, dass er zwei Jahrzehnte 
sehr fahrlässig mit diesem Geschenk umgegangen war. Er hatte 
verstanden, dass das Recht auf Bildung etwas wunderbares 
war, und auf dieser Welt keine Selbstverständlichkeit ist. 

Besonders die Tatsache, dass er sich im Einsatz eine 
komplizierte Verletzung zugezogen hatte, welche einer 
weiteren Verpflichtung im Wege stand, öffnete ihm die 
Augen, dass er in der Vergangenheit sehr viel Zeit und  
Talent verschwendet hatte. 

Wieder stand er am Scheideweg, denn alles was er bis 
her gelernt hatte war es zu kämpfen, zu schießen und zu 
überleben. Fähigkeiten, die in einem westlichen Industrieland 
nicht wirklich gebraucht werden. 

Zwar gab es die Möglichkeiten einer Umschulung, aber für 
Siggi kamen nur Bereiche in Frage, von denen er wusste, 
dass sie ihn nicht glücklich machen würden. 
Wenn er aber eines mittlerweile beherrschte, dann die 
Fähigkeit sich immer neu zu organisieren, denn neben all 
dem Leid, welches er im Krieg gesehen hatte, lernte er auch 
Menschen kennen, deren Arbeit ihm sehr imponierte. 
Es waren die Journalisten. Ein Berufsbild von dem er aus 
eigener Sicht und mit seinem bisherigen Bildungsgrad aber 
Lichtjahre entfernt war. 

Nun musste er sich entscheiden, ob er lieber den Rest seines 
Lebens etwas machen wollte was ihn nicht glücklich macht, 
weil es zu mehr nicht reicht, oder ob er die verlorene Zeit 
aufholen und noch mal von vorne beginnen will. 

Er entschied sich für die zweite Möglichkeit und schrieb 
sich an der Abendschule ein, um in den darauf folgenden 
fünf Jahren erst seinen Realschulabschluss und dann sein 
Abitur nachzuholen. 

Es waren keine einfachen Jahre, tagsüber zu 
arbeiten und danach in die Schule zu gehen. 

Doch Siggi meisterte es mit Bravur. Nachdem er sein Abitur 
bestanden hatte, schrieb er sich an einer Fernuniversität ein, 
um seinen Traum wahr werden zulassen. 

Diese Zeit beschreibt er selbst als lästig, denn irgendwann 
wird man des Lernens müde. Vor allem fehlten ihm hierbei 
die Menschen, und ein Fernstudium erfordert viel Disziplin. 
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Deshalb genoss Siggi es auch, nebenbei in 
der Gastronomie zu jobben. Der Berghof Stork in 
Detmold wurde hier zu seiner zweiten Heimat. Er merkte 
wieviel Spaß es ihm machte mit den Menschen zusammen 
zu arbeiten. Es entwickelten sich viele Freundschaften und 
Beziehungen und der Berghof wurde zu seiner zweiten 
Familie. 
Als sich dann die bisherigen Pächter entschieden, in den 
Ruhestand zu gehen, war für Siggi eigentlich klar, dass damit 
auch für ihn das Kapitel Berghof enden würde. Immerhin war 
er mittlerweile so aufgestellt, dass er neue Projekte in Angriff 
nehmen konnte. Aber er spürte auch, dass der Berghof für 
ihn mittlerweile mehr als nur eine Episode geworden war. 
Diese Arbeit war für Siggi zur Passion geworden, und er 
beherrschte diesen Job. 

Es war klar, dass es nur zwei Möglichkeiten gab: Entweder 
den journalistischen Weg weitergehen, für den er viele Jahre 

hart gearbeitet hat, und den Berghof verlassen, oder aber 
selbst die Verantwortung auf dem Berghof zu übernehmen 
und dem Journalismus damit eine Absage erteilen. 

Vielleicht ist es an dieser Stelle wie mit seinem alten Handy: 
er hält gern an Dingen fest, die sich bewährt haben. 
Und so ist er nun seit Mai selbst in der Verantwortung 
als Inhaber im Berghof Stork - dem Restaurant mit dem 
atemberaubenden Ausblick.
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Gastronomieartikel unter einem Dach
80.000

Erfolg braucht einen starken Partner
Lassen auch Sie sich daher begeistern: Äußern Sie Ihre Wünsche, fordern Sie die gut aus-
gebildeten, branchenerfahrenen Fachberater heraus und sichern Sie sich durch  
überzeugende Lösungen den entscheidenden Wettbewerbsvorteil.

Handelshof Kanne Detmold 
C&C Großhandel | Liefergroßhandel
Sylbeckestr. 12, 32756 Detmold
Telefon 05231 702-433

Mo – Fr  7.30 – 20.00 Uhr
Sa    7.30 – 18.00 Uhr
www.handelshof.de

Siggi Schäpe
Berghof Stork
Leistruper-Wald-Straße 100
32760 Detmold

Tel. 05231 58310
www.berghof-stork.de

Danach gefragt, ob er gerne etwas anders 
gemacht hätte, sich nochmal neu erfinden 
will, oder nun entgültig seinen Platz 
im Leben gefunden hat, gibt Siggi 
Schäpe eine erstaunliche Antwort:

„Wenn ich heute, die letzten 38 
Jahre Revue passieren lasse, 
dann muss ich feststellen, 
dass ich es mir oft selbst 
schwer  gemacht  habe 
und ich mir das ein oder 
andere Mal auch selbst im 
Wege stand. Aber ich habe 
das Leben immer als eine 
große Reise gesehen, von 
der ich nicht immer wusste 
wohin sie mich führt. Sicher 
habe ich meine Existenz bewußt 
oder unbewußt auch das eine oder 
andere Mal gefährdet, aber dafür habe 
ich auch intensiv gelebt.

All die wunderbaren Menschen von denen ich lernen 
durfte, hätte ich nie kennengelernt, wenn ich meinen Weg 
von Anfang an geplant hätte. Ich habe verstanden, dass es 
nie zu spät ist, sich oder seine Ziele zu ändern. Manchmal 

wird man dazu gezwungen und manchmal 
muss man auch aus seiner Komfortzone 

entfliehen, um zu leben und nicht nur 
zu existieren. Meine Entscheidung  

für die Gastronomie und den 
Berghof ist ein Produkt aus 

Erfahrungen, Wünschen und 
Träumen. Hier kann ich mich 
entfalten und den Menschen 
etwas geben. Ich kann die 
Welt  n icht  verändern, 
aber ich kann einen Ort 
schaffen, an dem besondere 
Momente entstehen, die  
den Menschen wichtig sind.“

Der Kaminholzwagen „Schlepperfah-
rer“ der Oskar-Designmanufaktur ist 
trotz seiner schlichten Form ein echter 
Hingucker. Der aus Buchen-Sperrholz 
gefer� gte Wagen kann viel Brenn-
holz für kalte Tage aufnehmen, die 
Scheite lassen sich sogar bequem 
die Treppe hinau� ringen. Weitere 
Informa� onen und Preise gibt es 
unter www.oskar.design.

Nicht nur Kinder kuscheln sich abends am 
liebsten mit einer Wärmfl asche auf die 
Couch. In Sachen Design ist der mo-
derne Seelentröster heute nicht mehr 
wiederzuerkennen. Die Bezüge haben 
ein a� rak� ves Design, es gibt sie mit 
den unterschiedlichsten Mo� ven. Die 
Öko-Wärmfl aschen von Hugo Frosch 
werden aus nachwachsenden Rohstof-

fen hergestellt: www.frosch-shop.de.

Moderne Designheizkörper bieten 
heute weit mehr als nur einen 
hohen Wärmekomfort: Sie setzen 
op� sche Akzente im Raum und 
sind zu einem wich� gen archi-
tektonischen Gestaltungselement 
geworden. Farbige oder metall-

veredelte Heizkörper geben jedem 
Badezimmer eine besondere Note 

und setzen individuelle, gestalterische 
Blickfänge: www.zehnder-systems.de.

Foto: rgz/Rum
m

el M
atratzen/Ge� y

Foto: rgz/O
skar Designm

anufaktur/S. A. Kruthoff er

Foto: rgz/Allianz Freie Wärme

Gut ruhen und umso erholter 
wieder aufwachen: Die Wahl der 
passenden Matratze hat großen 
Einfl uss auf die persönliche Schlaf-
qualität. Mit der Sensofl ex Liege-
diagnose 3D kann bei ausgewähl-
ten Fachhändlern die eigene Anato-
mie analysiert werden – wich� ge 
Voraussetzung für die Wahl einer 
individuell passenden Matratze. 
Infos: www.rummel-matratzen.de

Helfer für Feuerfans

Einschlafhilfe und Tröster

Form und Funktion

Individuell angepasst

Auf dem
 neuesten Stand

Dezentrale Heizungssysteme haben gegenüber Fernwärme-
lösungen zahlreiche Vorteile: Vor allem sind Hausbesitzer 
damit fl exibel und unabhängig. Eine Studie konnte die 
Einsparungen dezentraler Heizungstechniken im Einfamilien-
haus gegenüber Fernwärmelösungen belegen. Auf der Seite 
www.freie-waerme.de stehen die Studie sowie eine neue 
Broschüre zum Download bereit. 
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Mollig warm
Ob kuscheliges Kaminfeuer, weiche Bettfedern oder wohltuende 

Wärmflasche  - so lässt es sich daheim entspannt genießen.

Nicht nur Kinder kuscheln sich abends am 
liebsten mit einer Wärmfl asche auf die 
Couch. In Sachen Design ist der mo-
derne Seelentröster heute nicht mehr 
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